
 

Wochen-und amtliches Anzeigenblati
Bezngspreis für den Monat 55 Ps» frei ins Haus 6_5 Ps, w

dUtch die Post bezogen 80 Ps» Einzelnummer 10 Pfennig l

Erscheinungstage: Dienstag und Freitag
Betriebsstörungen, hervorgeruer durch höhere

Gemalt, Streit und deren Folgen bei uns oder unseren f

Lieferanten, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattungen, .

Kernruf Polkwitz 27. Telegramniadressc Stadtblatt, Bellt-sitz

Postschecktonto Breslau 7596

  

Nummer 92 l .

Berlin-Rittsibauertitiinäberutig.
Die Bedeutung des Berliner Abkommens.

Das Ergebnis der ersten Unterredung des Reichs-
kanzlers A d o lf H i t l e r mit dem neuen polnischen Ge-
sandteit Lips ki ist eine gemeinsame deutsch-polnische
Geanltsverzichtserklärung. Schon vor zwei
Monaten wurde bei einer ähnlichen Besprechung mit dem
Vorgänger des Gesandten vereinbart, daß ·'alle An-
strengungen für eine Normalisierung der deutsch-polnischen
Beziehungen gemacht werden müßten. Es ist erfreulich,«
daß schon seht ein erstes praktisches Ergebnis vorliegt.
Die Neichsregierung gibt damit wieder einen

neuen tätigen Beweis für ihre friedlichende Politik.

Man erinnert sich, wie schon vor dein Regierungswechsel
in Daiizig gewisse Auslandskreife mit Unterstützung der
Danziger Marxisten Tendeuzgerüchte des Inhalts zu ver-
breiten versuchten, eine nationalsozialistische Regierung in
Danzig wäre gleichbedeutend mit sofortigen Schwierig-
keiten zwischen Danzig nnd Polen. Bekanntlich trat das
Gegenteil ein. Die Beziehungen zwischen Danzig und
Polen waren noch nie so aussichtsreich wie seit den er-
folgreichen Bemühungen der Regierung Rauschning.

Jn tioch weit höherem Maße straft diese Berliner Ab-
machung alle gegen die nationalsozialistische Regierung
ausgestreuten Hetzereien Lügen. Die Berliner Verhand-
lungen erhalten noch ein besonderes Gewicht dadurch,
daß sie

aus freier Initiative der Polen entstanden

sind. Nichts ist beieichnender, als daß die deutsch-politische
Geivaltverzichtserklärung in Pa ris nicht nur aufs
st ä r t ft e ii b e r r a ich t, sondern geradezu eine gewisse
Erbitterung verursacht hat, ein Beweis dafür, daß jede
wahre Friedeiispolitik der französischen Politik direkt zu-
widerläuft itnd ihr höchst unbequem ifi. Und auch bei dieser
Gelegenheit zeigt sich Frankreich als der alte
F r i e d e n s st ö r e r : die Pariser Presse hat teilweise
nichts Wichtigeres zu tun, als auch hier wieder die Auf-
richtigkeit der Reichsregieriiiig anzuzweifeln, wie das ja
auch Sarraut und Paiil-Boncour in ihren Erklärungen
vor der Kammer dieser Tage, mehr oder weniger umschrie-
ben, getan haben. Jiisbesoiidere versucht der Warschauer
Vertreter der halbamtlichen französischen Havas-Agentur,

eine Gegeiimine

zu legen, indem er die Territorialfrage aufwirft, nach
einer deutschen »Garantie für den Korridor« sowie einem
»Berzicht auf, Danzig« fragt und der Reichsregieruiig
unterstellt, sie wolle durch ihre Politik vor allem »die ge-
meinsame Front zivischeii Frankreich, Polen und der
Kleinen Entente zerstöreu«. Der »Petit Parisien« spricht
in diesem Zusammenhang die aufschlußreiche Besorgnis
aus, Deutschland könne solche Abkoiiinien auch mit anderen
Nachbarstaateii, ,,insbefondere mit der Tschechoslowakei«,
schließen. Geht den Herren in Paris vielleicht ein Licht
darüber auf, daß die Zeitentwicklung über die
französische Diktatpolitik allmählich
hinweggeht?

Frankreich könnte sich in der Tat an den Berliner Be-
sprechungen ein Beispiel nehmen, wie man in direkte Ber-
handlungeii miteinander tritt, ohne vorher eine unüber-
steigbare Mauer von Vorbehalten und Bedingungen zu
errichten und damit iede wirkliche Verhandlung von vorn-
herein aussichtslos zu machen.

Das wird auch außerhalb Deutschlands
e r k a n n t. Es will schon etwas heißen, wenn die gewiß
nicht besonders deutschfreundliche Londoner »Morning
Post« im Hinblick aus die Berliner Besprechungen mit
deutlicher Wendung an die Adresse Frankreichs schreibt:
,,Jnsbesondere s- ·

soll man Deutschland freie Hand lassen,
auf dem Wege der friedlichen Mittel die bestmögliche
Lösung der Korridor- und der Oberschlesienfrage zu er-
halten.“ lind es erscheint als eine erfreitliche Einsicht,
wenn politische Zeitungen, die die Berliner Meldungen
groß aufmachen, n. a. fchreiben: ,,Eine besondere Be-
deutung gewinnt die Tatsache durch den Umstand, daß
Deutschland nicht mehr dem Völkerbund angehört und daß
die gegenwärtige Form des Schiedsverfahrens we it
vollkommener ist als die von Locarno.«
Selbstverständlich betont die Warschauer Presse dann, daß
die internationale Politik Polens in nichts abgeändert
werde.

Gleichviel, das Berliner Abkommen hat zunächst ein-
mal eine andereAtmosphäre zwischen Deutsch-
land und Polen zu schaffen begonnen. Die Gewaltver-

' zichtserklärung hat selbstverständlich nicht das geringste
mit irgend einer Art von Oft-Loearno, also mit irgend-
welchen Gebietsverzichten, zu tun. Wohl aber eröffnet sie
die Möglichkeit zu weiteren Besprechungen
zwischen Deutschland und Polen, vor allem über die
Minderheiten-, die Oberschlefien-« und die Wirtschafts-
fragen. .h ««««

In peinlichen politischen Kreisen ‑‑włw
die Erklärung des Reichskanzlers Hitler pdem polnischen
Gesandten Lipski gegenüber als ein wichti« er,
Schritt auf dem Wege zum Beginn günstiger e-
z t e h u n g e n beurteilt und ebenso lebhaft erörtert. Der
Besuch des französischen Bots afters beim Außenminister
Beet dürfte unter anderem au in diesem sammMWs
erfolgt fein. Die W a r ch a u e r P r es e widmet jdem
Berl ner Bericht « über ie Unterredung zwischen dem
Reichskanzler und dem polnis en Vertreter die g rdßte
A u f m e r ks a m k e i t. Die berschrift des regierungsi
freundlichen ..Kurter Ctierwonnv« lautet-»Aus dein Wege
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zur Befestigung des Friedens mit Deutschland« und »Bei
deutsame Erklärung über die Nichtanwendung von Ge-
walt«. Die Erklärung des Reichskanzlers bezeichnet das
nationaldemokratische Blatt ,,ABC.« als

,,eine zweifellos günstige Erscheinung«.
Der rechtsoppositionelle ,,Kurjer Warszawska« erwartet
von dem Fortgang der deutsch-polnischen Besprechungen
vor allem die Regelung der Handelsbeziehungen sowie
eines Teiles der politischen Fragen.

ri-

Auch in England findet die deutsch-polnische Ab-
machung starke Beachtung. Die überschrift des »Star«
lautet

»Eine wirkliche Friedensbewegiing«.

Wenn nicht alle Anzeichen täuschen, so heißt es in der
Reutermeldung, »dann bedeutet diese Abmachung einen
äußerst wichtigen Schritt zu einem stabilen Frieden in
Europa“. — Jn D a n z i g wird die Abmachung mit B e-
f r i e d i g u n g aufgenommen.

Der »Paris S o i r“ bezeichnet die deutsch-polnische
Annäherung als ein

internationales Ereignis, wie man es seit Loearno
nicht mehr erlebt

habe. Der deutsch-polnische Nichtaiigrifssvertrag bewirkt
keine Entfernung Polens von seinen Verbündeten. Die
deutsch-polnische Annäherung könne vielmehr eine An-
näheruitg derselben an Deutschland fördern. Aber eines
der iiiächtigsten Hindernisse für Besserung der Beziehungen
zwischen Paris und Berlin sei somit ausgeschaltet

« Der deutsche Gesandte in Warschau, von
Moltke, wurde vom Handelsminister Zarzyeki zu einer

längeren Besprechung empfangen. Diese Unterhaltung

ht. ebenso wie die kürzliche Konserenz mit Außenimnister

gern mit der Fortsetzung der seit mehreren Tagen unter-

brochenen deutsch-polnischen Wirtschafts-

verhandlungen im Zusammenhano «

Evangelifche Christen hinter dem
Reichsbischoß

Einmütigkeit gegen die Jrrlehren

Die eindeutige Erklärung, mit der der Reichsbischoi
die von dem Berliner Gauleiter der Deutschen Christen in
aller foentlichkeit vertretenen J r r l e h r e n u u d A n s
griff: auf das Bekenntnis der Kirche ab-
gewiesen hat, ist, wie der Evangelische Pressedieiist
mitteilt, in allen Kreisen der Kirche als eine be-
f r e i e u d e T at aufgenommen worden.

Aus allen Teilen des Reiches kommen die Zu-
stimmuugserklärnngen, die dem Reichsbischos den Dank für
sein klares nnd eindeniiges Wort aussprechen und ihm
treue Gefolgschaft in der Abwehr aller Angriffe aus das
Bekenntnis der Kirche geloben. Nach dein Vorbild der Gaiie
Pommern und Bayern haben inzwischen auch die (Baue
Groß-Oeffen, Hamburg und Wupperial der
Glaubensbewegung Deutsche Christen sich deiti P r otest
gegen die Berliner Kundgebung an geschlossen und
sich uneingeschränkt hinter die Kundgebung des Reichs-
bischofs gestellt. Als e rste unter den Regierungen der
Landeskirchen hat die wiittembergische Kirche
durch ihren Landesbischof D. Wurm das entschiedene Ein-
treten des Reichsbischofs

für die Unverletzlichkeit des Bekenntnisses

begrüßt und die Erwartung ausgesprochen, daß der Reichs-
bischois alles tun werde, um Kirche und Glaubensbewegung
von Strömungen freizuhalten, die die Heilige Schrift als
Grundlage der evangelischen Kirche antasten.

Laut-wirtschaftliche Kleinsiedluiigen
Im Zeichen der sIlrheitsbefehaffuug.

Auf Veranlassung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft, R. Walter D a r r e, sind aus
Mitteln des Arbeitsbeschafsuiigsprograinms ze h n M i l-
lionen Markfür die Zwecke derlandwirtschafti
lich e n K l e i n f i e d l u u g bereitgestellt worden. Zur
landwirtschaftlichen Kleinsiedlung rechnen kleine bäuerliche
Arbeiters und Handwerkersiedlungen in neuzubildenden
bäuerlichen Gemeinden Ferner ist den Siedlun as-
tr ä g e r n ein E r l aß ‚angegangen, in dem es u. a. heißt-

Aus Grund des Gesetzes liber die Nenbildung
deutschen Bauerntums und des zu erwaiitenden Land-
beschaffungsgesetzes steht eine

erhöhte Siedlungstätigkeit in Aussicht.
die dazu beitragen wird. im Rahmen des Arbeitsbeschaf-
fieiiiögsprogramms der Wirtschaft iteiien Aiiftrieb zu ver-

en.

 

 

«· HitlmGpende und Gemeinden
. - Die Freistellen in Kurvrteiu

Nachdem der Führer an seinem Geburtstage zu einer
gitlersSpende aufgeriifeii hatte, die möglichst vielen SA-,
S.-, NSBO.- und Stahlhelmmännern einige Wochen

iostenlosenErholungsaufenthalt gewähren sollte, hatte der
Deutsche Gemeindetag einen Appell an sämtliche Gemein-
den unter 20 000 Einwohner gerichtet. F r e i a u a r -
tie r e nebst freier Berpflegung ausfindig zu machen. Der
Aufruf hat einen außerordentlichen Widerhall bei der Be-
sdöl erung gefunden. Tausende von Freiplätzen sind zur
Verfügun gestellt wordeni Der zuständige Reserent bei
dem Obe ten sSA.-Führer, demdie seiner-Stunde unter--
tellt ist, hat nunmehr angeordnet, daß die· Werbung
veiterer Freistellen für dieses Jahrseingestellt werden soll. -
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Jeder Nagel trifft die ms
Jeder Hammerschlag bringt Brot!

Die Jugendaktion für die Winterhilfe
Deutsche Männer und Frauen! Nachdem

der Tag des Eiutopfgerichtes zum zweitenmal Jhr
Bekenntnis zum Opferwerk des Deutschen Volkes in aller
Offentlichkeit zum Ausdruck gebracht hat, wiiiischt auch
die deutsche Jugend teilzuhaben an dem Kampf
gegen Hunger und Kälte. So wie die Hitlerjugend durch
ihren herrlichen Opfergeist Leben und Blut im siamvs um
bie Macht einsetzte und ihren Besten, den Hitlerjuugeu
Norkiis verlor, will jetzt die gesamte deutsche Jugend nicht
zurückstehen. Jungen und Mädels werden am kommenden
Sonntag das Abzeichen der Hitlerjugend als W a p p e n -
schild in aller Offentlichkeit iiageln lassen. Wer von
Ihnen denkt nicht daran, daß wir in der Zeit des Welt-
krieges Millionen von Nägeln in die Holszulpturen der
Denkmäler schlugen, um in Form von kleinen Gaben dafür
zu sorgen, daß das Wort: ,,Biele Wenig ergeben
ein Viel« Wahrheit werden konnte. Vor der Sieges-
säitle in Berlin wurde das Standbild Hin d en b u r g s
genagelt und wenn wir am kommenden Sonntag das
Schild der Hitlerjugend für den gleichenZweek
in Anspruch nehmen, dann gedenken Sie, bitte, daß jedes
Schild zu einem Ehrenzeichen der Jugend erhoben wird,
das in den Schulen und Heimen Aufstellung finden soll.

Wenn die Landsknechtstrommeln am kommenden
Sonntag um sieben Uhr morgens davon künden, daß der
Tag der Jugend beginnt, wenn Jungens und Mädels in
großen sllnfeniirfehen durch die Städte marschieren, dann
reuen Sie sich, dann können Sie sich über den Gestaltungss
willen unseres sungen Nachwuchses freuen und mit fedem
Nagel das Bekenntnis ablegen, daß Sie sich der Jugend
verwandt fühlen und in ihr die deutsche Zukunft sehen.
Zugleich wird der Kampf gegen Hunger und Kälte durch
diese Nagelung eine wesentliche Unterstützung erfahren;
Jn diesem Sinne rufen wir Sie auf zur Mithilfe au dcr -
Gestaltung des Tages der Jugend. . -.--.

»sp- ::::‑‑::⸗⸗‑⸗‑ ‚3 r iå '1

.- blondes Gesetz gegen Mißbrauch «
' von hen. «

Das vom Reichsjustizminister Dr. Gürtner der Reichs-
regierung vorgelegte und vomReichskabinett verabschiedete
Gesetz gegen Mißbräuche bei der Ehe und Annahme an
Kindesstatt bekämpft Verfallserscheiuungeu auf samtnen-
rechtiichem Gebiete. ·

Es war eine bekannte Erscheinung der Nachkriegszeii,
daß Angehörige alter, angesehener Familien auf dein
Wege duber dte Eheschließuiig ihren Namen verkauft haben,
d. _h. sie haben sich gegen Entgelt mit einer Frau ver-
heiratet, die einen klaiigvolleii Namen haben wollte, um
sich dann verabrednngsgeinäß sofort oder bald danach
wieder scheiden zu lassen. Andere Mitglieder alter Ge-
schlechter haben wohlsitiiierte Personen, die einen be-
kannten —- ani liebsten adligeit — Namen erstrebten, gegen
Entgelt an siindesstatt angenommen. Dieser frivolen
Herabsetzung altehrwürdiger Institutionen wie Ehe itnd
Kindesannahme wird durch das Gesetz ein Riegel vor-
geschoben. Es sollen auch frii he r e E h en und Kindes-
annahmeverhaltnisse, soweit sie seit dem 9. November 1918
zustandegekommen sind, fü r n i ch t i g erklärt werden.
h

 

Die Einschränkung der Eide.
Das kürzlich vom Reichskabinett befchlossene Gesetz zur

Einschrankung der Eide will die Gefahr ver-
meiden, daß durch ubermäßige Anwendung des Eides im
Strafverfahren die Bedeutung des Eides herabgesetzt
wird. Es werden in Deutschland nach einer Statistik des
Reichsjustizministeriums jährlich etwa zw ei M i l-
l i o n e n Z e u g e n im Straf- itnd Zivilprozeß ver-
nommen, wobei nach den jetzt geltenden Bestimmungen
samtltche Zeugen im Strafprozeß vereidigt werden müssen.

Die Eidespflicht ist jetzt nach dem freien Ermessen des
Ge richts insoweit eingeschränkt, daß der Eid n cht ge-
leistet zu werden braucht, wenn Staatsanwalt, Verteidiger
und Angeklagter auf die Bereidigung v e r z ich te n ,.
weiter wenn das Gericht einstimmig der Meinung ist, daß
die Aussage u ne r heb lich ist. Außerdem kann das-l
Gericht die Bereidigung a b l eh n cn, wenn das Gericht
einstimmig der Meinung ist, daß die Aussage eines -
Zeiten offenbar u n g l a u b iv ii rd i g ist und nicht durch
die ndrohung des Eides glaubwürdig gestaltet werden
kann. Endlich kann das Gericht aus den Eid in P r i v a t-
kilcöitgesachen iuid in übertretungssacheu ver-
z en.

Der Standort der Kriegsgerichie.
Zu dem Inkrafttreten der neuen Militärgerichtsord-

nung wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß die
Kriegsgerichte erster Jnstanz bei den Wehrkreis-
ko m m a n d o s eingerichtet werden, also in Hiömgsberg
Stettin, Berlin, Dresden, Stuttgart, Minister und
München. Außerdem werden zur Erleichterung der
Durchführung des Verfahrens Z w e i g st e l l e n errichtet
in Allenstein, S werin, Potsdam, Frankfurt (ober) und
Breslau, ferner zn Magdeburg, Weimar,·Haiinover itnd
Nürnberg. Oberkriegsgerichte werden, errichtet beim
(Bub nkommando I Berlin und beim Gruppenkonp
mano II in Signet. Zweigstellen in Königsbera Und
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( Lotates )
Voikwitz, den 17. November 1933

Das Notstandsarbeiten-Programm ist zum größten
Teil genehmigt worden und umfaßt die Kanalisations-
arbeiten am Markt, Schlämnien der drei Teiche und Ab-
trageii des Ziegeleitveges am Vetschel Der Staat leistet
zwar einen ansehiilicheii Zuschuß, doch soll die Stadt die
Summe einstweilen auslegen. Dieser Umstand verzogert
die baldige sllrbeiiiöaufnahme.

Winterhilfsiverk. Die Kartoffelausgabe der NS.-Volks-
ivohlfahrt Ortsgruppe Polkwitz findet jeden Sonnabend
von 11 bis 12 Uhr im Schnlhous l ftatt. — Jn der ersten
Noveinberhälfte sind 200 hilfsbediirftige Familien von der
NS.-Bolkswohlfahrt, Ortsgruppe Polkwitz, erfaßt und mit
Lebensmitteln und Feuerungsmaterial versorgt worden.
Es wurden ausgegeben: 240 Zentner Stehlen, 8 Meter
Brenuholz, 51 Zentner Kartoffeln, 210 Brote, 240 RM.
in Lebensmittelgutscheinen, 25 Paar neue Leder- bezw. Filz-
schuhe an Kinder kinderreicher Familien, 12 Stück Kleidungs-
stücke an Kinder, diverse Lebensmittel

Unitausch von Winterhilfsgetreide in Mehl. Auf
Grund einer Riicksprache des Reichsführers für das Winter-
hilfswerk mit der Fachgruppe ,,Deutscher Müller« soll das
für das Winterhilfswerk gespendete Getreide in Mehl um-
getauscht werden, und zwar sollen die Mühlen für 100 Kg.
Weizen 70 Kg. gutes Haushaltungs-Weizeiimehl mit etwa
65 Proz. Ausniahlung in Fünfpfundbeutel, für 100 Kg
Roggen 60 Kg derartigen Weizeiimehls liefern, ohne das
Mahllöhne verlangt werden.

Die Veranlassung zur Nichtbestätigung des Ratinanns
Scholz, bildete —- wie wir hören ——— ein Schreiben der
Untergauleitung der NSDAP. »

Unsere Feuerwehr wurde gestern um die Mittag-
stunde zur Hilfeleistung nach Friedrichswalde gerufen. Jtn
Schloß war ein Rußbrand entstanden, der im Korridor
eine eiserne Tür zum Giühen brachte. Als unsere Feuer-
e ntraf, war die Gefahr bereits beseitigt

Novembernebel. Schon seit Tagen will es nicht mehr
richtig „hell“ werden: die« berüchtigten Novembernebel
wallen über Stadt und Land. Damit kommen Tage, deren
Trübseligkeit in Grau erfiarrt, bie Bäume und Häuser zu
grotesken Formen verzerrt, und die am Abend hinter
dichten Nebelschleiern versinken Schattenhaft gleich eilen
die Leute auf den Straßen dahin, wie fahle, gelbe Scheiben
leuchten die elektrischen Lampen und gar hübsch sachte
fahren Autos und Motorräder, greifen die mit gelben Licht
fahrenden Scheiiiwerfer in das wallende, brodelnde Nebel-
meer. Direkt lebeiisgefährlich war Dienstag Nacht die
Autofahrerei Auf den Straßen war starker Nebel, der
aber alsbald auf den Scheiben gefror. Die Scheiben-
wischer waren nicht imstande, das Eis zu beseitigen. Nur
im Schrittempo konnten die Autos fahren. Viele unter-
wegs befindliche Reisende zogen es jedoch vor, in den
Dorf-Gasthäusern zu iibernachten, da die Weiterfahrt zu
riskant war. ——

« Ost-Fahnen wehen auf allen schlesischen Schulen.
Am 19. November, an dein Tage der öffentlichen Nagelung
von HJ.-Wappeiischildern in ganz Schlesien, werden auf
Hallen Schnelfn die HJ.-Fahnen wehen. Das Winterhilfs-
werk der H« .-wird en diesem Tage seinen Höhepunkt erreichen.
Die HJs ahnen auF den Schulen sind das äußere Zeichen
dafür, da die gesamte deutsche Jugend gewillt ist, auch
ihrerseits mit aller Kraft den Kampf gegen Hunger und

"Ställe aufzunehmen
Vorsicht gebotent Aus einem Orte unseres Kreises

wiid uns berichtet: Auf einer inmitten des Dorfes gelegenen
Besitziing machte sich eine Verschlechterung des Wassers ans
dem Brunnen im Hofe bemerkbar. Der Zustand verschliinmerte
sich immer mehr, so daß das Wasser schließlich infolge des
widerlichen Geruches auch zu Waschzweckeii nicht mehr ver-
wendbar war· Da der Brunnen ein erst vor wenigen
Jahren erbauter Ziegelbrunnen war, der zudem mit einem
Zementdeckel sorgfältig zugedeckt wurde, konnte sich niemand
die Veränderung erklären. Um den Brunnen wieder benutzbar
zu machen, ging man daran, ihn auszupumpen urd gründ-
lich zu räumen. Alsbald konnte die Ursache der Verschlech-
terung einwandfrei festgestellt werden: ausdem Wasser
wurden 25 Stück tote Feldmäuse entfernt.

Am 5. Dezember Viehzählnng. Auch in diesem Jahre
findet am 5. Dezember eine allgeineine Viehzählung statt,
von deren Durchführung nur die Gioßstädte mit 100000
unb mehr Einwohnern befreit sind.

Schlesien, das größte deiätsche GänseznchtsGebiet.
Jn den Wochen von Martiiii bi Weihnachten und darüber
hinaus sindet man auf den schlesischen Wochenmärkten und
in den Delikateßgeschäfteii im Reich prachtvolle schlesische
Gänse zu verlockenden Preisen. Jn unserem Vaterland
werden jährlich etwa 3 Millionen Gänse gegessen. Das
größte deutsche Gänsezuchtgebiet ist unser Schlesierland, das
jährlich allein eine Million Gänse liefert. Weit mehr als
eine halbe Million Gänse liefert Niederschlesieii, Oberschle-
sien etwa 300000 Stück. Zum großen Teil werden die
chlesischen Gänse auch von Schlesiern gegessen. Ueber eine

_ iertelniillion schlesische Gänse werden jedoch in die deutschen
Großstadte verschickt. Während früher die schlesischen Gänse
izum großen Teil in Großmästereien in Pommern schlacht-
reif gemacht wurden und dann als ,,pommersche Gänse« in
den Handel kamen, wurden nach dem Kriege auch in
Schlesien selbst große sDiiiftereien gegründet So gibt es
z. B. im Kreise Oels eine große Gänsefarm mit etwa
20000 Martinsvögeln Die Mästereien sind auch nachts
hell beleuchtet, sodaß die Gänse Tag und Nacht fressen und
bereits nach einigen Wochen Mast schlachtreif sind. Sie
wandern dann in Transportkäfigen in gangen Waggons
ins Reich. Nicht allgemein bekannt sein dürfte, daß in
Schlesieu auch berühmte GänselebersPastete hergestellt und
nicht nur ins ganze Reich, sondern auch ins Ausland ver-
schickt wird. .

Die Tierseuchen im Regierungsbezirk Liegnig. Nach
der amtlichen Statistik über den Stand der Tierseuchen
am 1. November dieses Jahres waren im Regierungsbezirk
Liegniv verseucht: mit ansteckender Blutarmut der Pferde
18 Gemeinden mit 20 Gehöften, mit Tollwut eine Ge-
meinde mit einem Gehbft, mit Schweinepest 3 Gemeinden
mit 3, mit Schweineseuche 2 Gemeinden mit 2 Gehöften

 

  

Die Vereinigung ehemaliger Poltwißer in
Breslan veranstaltete am Sonnabend, den 11.. d. M.
im Vereinslokal »Alle Namslauer« in ber Promenade
einen sehr gut besuchten Heimatabend Der 1. Vor-
sitzende, Landsmann Stiefel, begrüßte die so zahlreich
erschienenen Mitglieder und Gäste, ersuchte um weiteren

Zufammenhalt, ermahnte alle Anwesenden zur Pflichterfüllung am
Wahltage und gab hierauf die Tagesordnung bekannt. Es iviirde
beschlossen, das Wintervergnügen am 10.Februar im ,,Haus Schiesien«
—— NeueGasse —- abzuhalten. Jn den Bergnügungsansschuß iviirden
die Landsleute Georg Meter nnd Kammler gewählt. Das Amt des
Schristführers übernahm Landsmann Otto Sliltmann. Unser uner-
iiiiidltcher Vereiuskassierer, Landsmann August Schilling, erbot sich,
die für 1933 noch rückstiiiidigen Beiträge alsbald einzuholen. Neu
aufgenommen wurden die Landsleute Fräulein Margarete Kasiewicz
und Alsred Kurzle. Zu unser aller Freude war auch diesmal wieder
miser ältestes Mitglied, Landsmann Emti Baer, Lokomotivführer i.R.,
zum Heimatabeud erschienen. Der Vorsitzende übermittelte tioch die
von Landsmännin Emma Finnert geb. Kolbe in Hamburg eingegan-
genen Grüße. Für Unterhaltung sorgten die regen Mitglieder
Kaiuniler jun. und Meter durch Musik- und Liedervorträge. {in bem
Bewußtsein, wieder einmal einen gemütlichen Polkwilzer Heimatabend
verlebt zu haben, trennten sich die Teilnehmer mit der Parole: »Auf
Wiedersehn am 10. Februar zum 8.Stiftnngsfesi!« Hierzu werden
schon im voraus alle lieben Laiidsleute aus der Heimat eingeladen.
Der Eintritt ist frei. ä

»Hier ist der Lunipl« Eine wirksame erste Strafe er-
hielt ein Steinbrucharbeiter in Sachsen fur Lohngelddieb-
stähle an feinen Kameraden Er hatte sich durch falsche
Nuinnieriiennung in den Besitz der Lohntuteii in Hohe
von 108 RM. gesetzt. Auf frischer Tat ertappt, wurde er
durch beide Aminelshainer Steinbruche gefuhrt mit einem
Schild auf dem Rücken, das die Aufschrift trug: »Hier ist
der Lump, der feinen Arbeitsbrudern den Lohn gestohlen
hat!“

Chorauffiihrnng für das WHW. Das am 5. Dezember von
der Vereinigung aller Polkwitzer Chöre mit dem Glogauer Stadt-
orchester zugunsten der Winterhilfe unter Leitung von Kantor Lorenz
stattfiiideiide Konzert verspricht für unser kleines Städtchen nicht nur
einen kiinstlerlschen sondern ailch recht volkstiimlicheii Verlaufo nehmen.
Ein Einblick in die Bortragsfolge soll zeigen, daß die Darbietungen
für jeden geiiußreich fein werden. —- Der 1. Teil bringt den ,,Wach
auf-Chor mit der Apotheofe« aus den Meistersingern, den ,,Spinner-
chor mit der Ballade der Senta« aus dem Fliegeuden Holländer,
das ,,Gebet der Elisabeth« aus Tannhäuser von Richard Wagner
nnd abschließend den Chor ,,Hallelujah« aus dem Oratorium »Messias«
von Händel. Der 2. Teil beginnt mit zwei Soldatenliedern, deren
Rhthmus nur von Trommel und Trompete begleitet wird. Darauf
folgen einige unserer beliebtesten Märsche, deren Trio ais Massen-
chor gesungen wird. Ein kurzer iiiarkiger Sprechchor, untermalt
von ieisen Marfchklängen, leitet direkt zum Abschluß des Abends,
dem -L)orst-Wessel-Lied über. —-- —- — So hoffen wir, daß sich auf
Grund der Bielfeitigkeit der Darbietungen recht viele Bolksgenossen
entschließen werden, die Ausführung zil befuchen, damit dein WHW.
ein wirklich iieiiiienswerter Betrag abgeliefert werden kann. —- Alle
Sänger und Sängerinneii werden ermahnt, die heute Freitag statt-
siudende Gesangstunde nicht zu versäumen.

( Vereinsnachrichten - )
Der Königin Linse-Bund beging im Hotel ,,Drei Mohren«

das Jahressest der Kornblumengruppe, zu dem die Mitglieder mit
ihren Angehörigen erschienen waren. Anschiießend an eine von der
Vorsitzenden, Fr. Dr. Walter, gehaltene Ansprache überreichte diese
der Jugendgruppe einen Wimpel. Vorträge, Deklainationen uitd
Gesänge der Koriibiiimcheii füllten den Abend aus, so daß alle
Anwesenden einige vergniigte Stunden verleben konnten.

Banernversammlungen. Auf Veranlassung des Kreisbauerns
sührers versamiueiten sich am Dienstag abend in Polkwiß die Bauern
von hier und der Umgebung, um über allgemeine Banernfragen im
Dritten Reich, insbesondere über den Milchiieferungsverband Nieder-
schlesien sowie Anschluß der umlie enden Gemeinden an die Molkerei
slSoiitvii; unterrichtet zu werden. a der Thronsolgersaal allen Er-
schieueiieii keinen Plan bot, iviirde im Florasaal eine Paralleiver-
sainmluug eröffnet. Jn beiden Versammlungen sprachen der Kreis-
baiieruführer Beldner, Dr. Böhme vom Milchliefernngsverband, Dr.
Schröter aus Breslau und Dr. Bertram aus Liegniß. Durch ihre
Ausführungen dürfte das Vertrauen der Bauern zu den Maßnahmen
der Regierung Adolf Httlers sehr gestärkt worden fein. Die Ver-
sammlungen hatten lediglich vorbereitenden Charakter. Zu der
nächsten Woche am Dienstag nnd Mittivoch soll die Eingliedernng
in den Milchliefcruugsverband vorgenommen werden.

Der Jnnnngsausfchnß Polkiviß hatte bekanntlich für den ersten
Sonntag der Reichshandwerkswoche ein Preisschießen arrangiert, das
unter Leitung der JnngschüvenabteilungPoikwitz stand. DerJnnungs-
ausschuß, unter dein Borsiß des Schuhmacherobermeisters Dehmei,
hat nunmehr in feiner letzten Sitzung den Beschluß gefaßt, den ge-
samten Reinertrag dieses Schießeiis der Jimgschützenabteiiuug zum
Ausbau des Kleinkaitberstandes zur Verfügung-zu stellen.

Die Schrebergiirtner tagten am Mittwoch tm Haus Leitgeb, um
vor allem zu dem Anschluß an den Provinzials und Reichsverband
Stellung zu nehmen. Der Vorsitzende, Fleischermeister Weidner, be-
grüßte besonders Gruppenführer Gruhn-Glogau und brachte ein drei-
faches Siegheii auf Deutschland und seine Führer aus. Gruppen-
führer Gruhn hielt einen Vortrag über die bisherige Entwicklung und
Gieichschaltung der Schrebergärtuervereine. Ueber den Anschluß an
die Berbände entspanii sich eine lebhafte Aussprache. Schließlich
wurde festgestellt, daß man um den Anschluß nicht herum kommt und
folgender Antrag zum Beschluß erhoben: »Der Verein tritt dem
Prodinzialverband nnd der Reichsvereinigung ab 1.1.34 bei ilnd
zahlt pro Mitglied nnd Monat 2 bzw. 1 Ps. Übertrag. Ein Zwang
zum Bezug einer Zeitung usw. darf nicht ausgeübt werden. Ebenso
kann der Besuch der Delegierteiiversammiuiig nicht als Verpflichtung
übernommen werden-« t

 

 

Vereinslialender
Montag: 20 Uhr Freiwillige Feuerivehr Uebung

[ G e r i ch t l ich e s )
 

Jm August v. J. versuchte der Schreiber Vinzent T., gegenwärtig
im 8uchihaufe, bei der Stadtsparkasse sßollivii; einen einzigartigen
Betrug zu verüben. Jm Ziichthause hatte er einen Schachtmeisier
Sch. kennen gelernt, dessen Mutter in Trebitsch ein Häuschen besaß.
Auf dieses gab T. angeblich eine Anzahlung von 1000 M» der Kauf
kam aber nicht zustande. Der Schachtmeister Sch. hatte aus einer
Erbschaft bei der hiesigen Kasse ein Konto von 900 M., auf das aber
der Justizsiskus Beschlag legte. Da erschien T. bei der Kasse mit
einer Geiieralvollmacht von der-— inzwischen verstorbenen —- Mutter
des Sch. und wollte über das Geld verfügen. Durch die Kasse
wurde vermutet, daß die Unterschrift nachgemacht fei, welche Ansicht
der Schriftsachverständige bestätigte. Das Schöffengerichl Glogau
verurteilte den Angeklagten wegen Betrtiges zu I Jahr Zuchthans.

(Au5 der Nachbarschaft -und Provinz)
Glogau. Glogauer im Reichstag. Bei der Reichs-

tagswahl wurden aus Schlesien 51 Kandidaten gewählt,
von denen 35 auf den Wahlkreis Breslau, 12 auf den
Wahlkreis Liegnitz und 14 auf den Wahlkreis Oppeln
entfallen. Aus Glogausgehören dem neuen Reichstag an:
Kreisbaumeister Huhnholz und Schriftleiter K. Ritsch --
Jn den Ruhestand versetzt. Landgerichtspräsident
Berthold, der Vorgänger des jetzigen Landgerichtspräsi-
deuten Tetzlaff, ist auf feinen Antrag zum 1. Januar in
den Ruhestand versetzt worden. Er wird seinen Ruhesitz
in feiner Vaterstadt Glogau nehmen. —- Selbstmord durch
Erhängeu verübte der Küster Forker der hiesigen evgl.
Kirche. F. war innerlich vollkommen zusammengebrochen
und kann die Tat nur in einem Zustande geistiger Um- 

 

( Furcht-Zehe Nachrichten J.
Evangellsche Kirche Polkwiß. «

Sonnabend 9.30 Uhr Schul- und Jugendgottesdienst.
Luthersonntag: 9.30 Uhr Festgottesdieust, anschl. Festng der Körper-

schaften, Vereine usw. nach dem Kriegerdenkmal, daselbst öffent-
liche Kundgebung. 20 Uhr Gemeindeabend im Cafe Flora.
Es wird gebeten, sämtliche Häuser zu beflaggen. Koll.: Für
Bibelverbreitiiiig.(8uin Gemeindeabend Gesangbücher niitbrng.)

Dienstag 20 Uhr Bibelstunde.

Katholische Pfarrlirche Polkwiß.
Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag: 7.15 Uhr hl. Messe, Moiiatskoiiiniiinion für Frauen und

Mädchen.
9.15 Uhr Predigt und Hochamt, 14,30 Uhr Segensandacht

Wocheiitags 7.15 Uhr hl. Messe

ś Evangelische Kirche Heiuzetiburg
Luthertag 10,30 Uhr Festgottesdfenst, 12 Uhr Kurrendesingen,

7 Uhr Fackelzug mit Kundgebung
Bußtag 8,30 Uhr Abendmahlsfeier. 9,30 Uhr Gottesdienst.

Evaiigelische Kirche Kunzendorf
Luthertag. 9.Zu Uhr Festgottesdienst, anschließend Kundgebung vor

der Kirche. 19,30 Uhr Gemetiideabend bei Riediger

iNachdruck nur mit Quellenangabe gestattet)
m

Manöverball. Die hiesige SA., Sturm 42/56, veranstaltet
Sonnabend im Case Flora einen ManöverbalL Zur Ausführung
gelangt ein lustiges Theaterstück. sJi'eiheress erfehe man aus heutigem
n erat.

Kirmes ist Sonntag in Herbersdorf bei Familie Breiitmaiui.
m

nachtuug begangen haben. Bekanntlich schwebte gegen ihn
seit einiger Zeit ein Verfahren wegen Unregelmäßigkeiten,
die ihm in der Oeffentlichkeit vorgeworfen wurde, die aber
stark übertrieben waren. Der aus dem Leben Geschiedene
zeigte schon in letzter Zeit Anzeichen geistiger Störungen
und es war beabsichtigt, ihn zur Untersuchung auf seinen
Geisteszustand in einer Heilanstalt unterzubringen.

ablagern. Selvfimordverjnch eines Arztes-
Der praktische Arzt Dr. Kaufmann aus (i‘vriinberg, gegen beir
in ber kommenden Woche vor dem Glogauer Schiviirgerich
Termin wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in mehreren
Fällen anstcht, versuchte sich im Glogauer liserichtsgefängnis
u erhängeii. Der Beamte merkte den Vorfall rechtzeitig und
Konnte Dr. Kaufmann abschneiden, bevor er fein Vorhaben
verwirklichte.

Barschau. Endlich elektrisches Lichtl Nach
langen Verhandlungen ist es nun endlich gelungen, unseren
Ort an das Hochspannungsneß anzuschließen Dieses Vati-
projekt sollte bereits vor 10 Jahren verwirklicht werden,
scheiterte aber an finanziellen Schwierigkeiten Nun geht
endlich ein langgehegter Wunsch 'ber Einwohnerschaft in
Erfüllung Die Vorarbeiten haben bereits begonnen, so
daß die Gemeinde das Weihnachtsfest im hellen Lichter-
glaiiz feiern kann.

Steinau a. O. Arbeitsamt. Jin Bezirk des
Arbeitsamts Steinau, der den Großkreis Wohlau uub
Teile der Kreise Guhrau, Lüben und Glogau mit 7 Städten
und 169 Landgemeinden umfaßt, kotitite im Oktober die
Arbeitslosigkeit gegenüber dem Borjahr um über 50 Proz.
vermindert werden. Gegenüber dem Höchststand dieses
Jahres ist die Arbeitslosigkeit um 80 Proz. zurückgegangen
Auf.1000 Einwohner kommen zur Zeit noch 18 Erwerbs
lose. Jm Siidkreise Wohlau und in der Stadt Steinau
deren Fürsorgelasten gegenüber dem Vorfahr um 70 Proz
gesunken sind, dürfte es bald keinen Arbeitslosen mehr
geben. Zum Ausbau des Preichauer Landgrabens nördlich
Steinau wurden 110 000 RM. bewilligt.

Fraustadt. Bürgermeisterwahl. Jn nichtöffent-
licher Stadtverordnetensißnng wurder der bisherige komm.
Bürgermeister, Dr. Paprosch, einstimmig auf die Dauer von
12 Jahren zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt. Da
die Wahl mit Ziistiitmiuiig des Gauleiters erfolgte, ist mit
einer raschen Bestätigung zu rechnen-

Freystabt. Denkmal bes unbekannten SA-
M a n n e s. »Dein unbekannten SA-Mann« soll in Freustadt
ein Denkmal errichtet werden. Am Wallgrabeii an der Pro-
menade wtirde ein Ehrenhain geschaffen, in dessen Mitte ein
Findling zur Aiifstellung kommt.

Steinan.Brandstifter nach vier Jahrenfest-
genommen. Der Landwirt Paul Steiiier, der kürzlich
wegen einer vier Jahre zurückliegenden Brandstiftnng in Haft
genommen, aber inzwischen wieder freigelassen wurde, wurde
nach der verantwortlichen Vernehmung durch den Unter-

- suchungsrichter erneut in Haft genommen.

Siegnig. Wegen fortgesetzten Beten-geg, verübt durch
Kurpfusche rei, hatte sich die 32 Jahre alte Frau bes
Ackerkutfchers Knappe aus Singenau vor bem Schäfer-
gericht zu verantworten. Die Angeklagte stand 1928 bereits
mit vier anderen angeklagten Frauen vor dem Liegnitzer
Schwurgericht wegen gewerbsmäßigen Berlireeheiis gegen das
keimende Beben. Sie wurde damals zu zwei Jahren zwei
Monaten Zuchthaus verurteilt, die sie bis 1930 verbüßt hat.
Jn der unter Ausschluß der Oeffentliehkeit geführten Ver-
handlung wurde ermitetlt, daß sie ihrer Hauswirtin fiir an=
gebliche Krankheiten teure Medizin verkauft hat
unb auf biefe Weise mehrere hundert Mark erbeutete. Sie
wurde, über den Antrag bes Staatsanwalts hinausgehenb,
wegen der Gemeingefäprlichkeit ihres Treibens zu drei Jah-
ren Gefängnis, drei Ja )ren Ehrenrechtgverlust und sofortiger
cBerhaftung verurteilt.

Sagau. Besuch der Kronprinzessin Cäcilie.
Die Kronprinzexin Cäcilie traf in Sagan ein und besichtigte
das herzogliche chloß bes Kammerdirektors Major a. D. v.
Brunnek. Jn den unteren Räumen bes Schlosses hatten sich
der Königin-Luise-Bnnd, der Vaterländische Frauenverein,«
die Oberin und thesKreuszchwestern bes Krankenhauses
eingefunden, um die Kronprin es in zii begrüßen. Die Kron-
prinzessin hielt sich in dem ch oß etwa zwei Stunden auf
und fuhr dann nach Oels weiter.

Striegan. D i a m a n t e ne H o ch z e i t. Die diamanteue
Hochzeit feierte in Laasan der frühere Wagenschieber bei der
Eisenbahn Jose h Schenk. (Sehen! steht ebenso wie feine
rau im 85. Le ensjahr. Der Mann verlor 1881 bei einem
ru sunfall ein Bein. Zwei Sö ne bes alten Paares elen

im ltkrieg. Der dritte Sohn üßte bei einem Unfa vor
einiger 8eit ebenfalls ein Bein ein« seinen-‚irre. its-z:..«:.i«;ie47:sie-«T::s;se

(mittig. Auto überführt Radfahrer. Ein
iaßergonentraftwagen iiberfuhr an ber Ecke Hilger- und Rufsen-
tra e einen entgegenkommenden Radfahrer. Das Fahrrad
wurde vollständi zertrümmert und der Nadfahrer, ein Ar-
beitodienstfreiwi iger aus Nikrisch, mußte- mit schweren Ver-
letzungen mit dem Krankenauto nach Nikrisch gebracht wer-
den. Schuld an diesem Unglück ist der Kraftfahrer, der auf -
der falschen Seite tubr. . «· u-» «.--«

⸗



Auslösung der schlesischen Fürsten-
laws-Landschaften.

Jn der preltßischen Gesetzessamznlung wird jetzt das Ge-
setz zur Bereinfachitng und Verbilligung der Verwaltungen
der landschaftlichen (ritterfchaftluhen) Kredittnititnte vom Zig.

November 1933 veröffentlicht. Unter anderem wird damit

bestimmt, daß dieschlesischenFii r·stentltln·s-Land-
schaften als selbstältdige Korporationen des offentlichen

Rechts aitfg eho ben werben. Das Vermogeii der Land-

schaften geht auf bie fchlefifche_8anbfchaft über. Die Aufgaben

der schlesischen Fürsielitliilis-Kollegteti libcrntllinit die schle-

sische Generallandschaftsdirekiioii. »
Die schlesisihe Landschaft bestand bisher aus neu n

F ü r st e n t n m s l a n d s eh a f t e u: bie Sihlveidiitt3-Jauer-·

sche Fürstentumslandschaft itt Sauer, bie GlogaltiSetganer

Fürstentulnslalidschaft in (Mogan, die Oberschiesttche Fürsten-

tiiinslandsehast in Natibor, die Breslau-Brieger Fltrstentltmss

landschaft in “Breslau, bie Liegltit3-Wol)laltcr Flirstentiims-

landschaft in Liegniti, die Münsterberg-Glaizer Furstentumss

landschaft in Fralikeilsteili, die Neiße-Grottkauer Furstentunls-
landschast ili Reiße, die Oels-Militscher Fiirstelitliliislandschaft

in Oels nnb bie Görlitzer Fürstelttlillislaiidschaft in _(börlih.

Mit dieser Zusammenfassung lind Verwaliungsvereinfachiing
wird ili eine Einrichtung eingegriffen, bie Friedrich der Große
nach dem Siebelijährigett Kriege schuf, um demdurch »die
Krieg-e verschlildeten Besitz des Adels eine sichere Kreditmog-
lichkeit zlt bieten. _

; Leiter der schlesischen Feuern-ehren gestorben.
Jni Alter voll 62 Jahren starb iti Breslali Provinzials

Branddtrektor Hänlel. Der Verstorbene hat sich um den
Aufbatl ltltd die Organisation des Feuerlöschwesens in Schle-
sien große Verdienste erworben. Seinem rastloseti Schaffen
ist auch die Gründung der r5enerwehrfachfchule in Weißstein
bei Clßalbenlmrg zu verbauten. ___„_ -

“Breslau. Bropst Janeizky Landesfiihrer
d e r Inneren M issio n. Jni Sehlesischeli Proviuzial-
Verein für Innere Mission sprach der Reichsführer der Jn-
nereli Mission, Präsident Themel, iiber die Aufgaben lind die
Eiltgliederitlig der Inneren Mission in den Ball der Reichs-
kirche. Nach bem Vortrag witrde Propst Janetzky von Bischof
D. Zänker im (Einvernehmen mit dem Neichsführer ulid bem
Schiesischen Provinzialverein für Innere Mission zllnl Lan-
desfiihrer der Inneren Mission für Schlesieil ernannt.

Breslau. Stettersteckbrief gegen Rechts-
anwalt Bandliianli. Gegen den friiherelt Rechts-
anwillt unb Notar Ettgell Batidntaliti ulid seine Ehefraii
Litia, geb. “Boris, zuletzt wohithaft in “Breslau, ziir Zeit in
der Tschechoslowakei, ist ein Steitersteekbrief wegen Reichs-
lltchtsteuer voll l3 775 RM, die am. 10. März fällig gewesen

ist, nebst eilieiii Zuschlag von flink Prozent für jeden auf
den Zeitpunkt der Fälligkeit folgen en altgefangetten halben
Monat vom Fiiianzamt Breslait erlassen warben.

Breslau. 54fache Lebensretterin gestor-
ben. Jnl Alter von 73 Jahren starb in der Heil- unb
Pflegeanstait in Herrnprotsch die Schwimmeisterin Frau
Marie Hartmann. Sie ist die erfolgreichste Lebensretterin
ganz Schlesiens, gelang es ihr doch insgesanit 54 Menschen
vor bem Tode des Ertrinkens zu bewahren. Bei eilteln
großen Hochwasser 1888 in Neiße entriß sie vier Menschen
stizen Fluten lind bekam dafür die 8ebensrettungsmebaille am
an e.

Schweidnih. Gräßlicher Betriebsunfall. Jn
den HeliowattsWerken riß der Treibrienieii einer Maschine
und schlitg einem Arbeiter so ungliickiich ins Gesicht, daß ihm
ein Auge heraitsgerissen wurbe. Er mußte sofort in das
Krankenhaus gebracht werden.

Schweidnitz. (Einbruch in bie Erziehungsi
a n sta lt g e s ü h n t. Die Große Strafkammer verhandelte
gegen den Zenientarbeiter Max Senft, den bereits schwer
vorbestraften Bauarbeiter Richard Brand unb den Arbeiter
Herbert Großer, sämtlich aus “Breslau. Die drei Angeklag-
ten hatten gellieitischaftlich im Oktober v. J. einen (Einbruchs-
biebftahl in bie Erziehungsanstalt Groß-Rosen verübt, wobei
Großer die erbeuteten Wäschestiicke unb Attziige weiter ver-
trieb. Auf Grund des Amnestiegesetzes wurde gegen Senft
das Verfahren eingestellt, Brand wtirde zu zwei Jahren
Zuchthalts llnd Großer, dem die Beteili ltng an bem Dieb-
stahl nicht völlig nachgewiesen werden onnte, wegen Heh-
lerei zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Striegau. Schlesischer Atianaszüchter ge-
sto r b e n. Der weit iiber Schlesien hinaus bekannte Ananas-
züchter Schloßgäriner Friedrich Hoffmann alts Pilgramshain
ist 80 Jahre alt, nur acht Tage nach bem Tode seiner Frau,
ebenfalls gestorben. Die Hoffniannsche Züchtung war früher
sehr berühmt. Der köni liche Hof in Potsdam war einer der
tändigen Kunden der chloßgärinerei Pilgram-Mis-

Lalideshnt. Jm Eisenbahndienst schwer ver-
unglückt. Ein schwerer Unfall ereignete sich auf bem
Landeshuter Bahnhof. Beim Rangieren sprang der etwa
60 Jahre alte Nangiermeisier Heinrich Görnt aus Johnsdorf
bei Landeshut von eitlem rollenden Waggon ab, glitt infolge
der Glätte alts ultd schlltg mit dem rechten Oberarm auf das
Nebengeleis, wo im gleichen Augenblick ein zweiter Waggon
anrollte lind Göritt den Arm völlig zerquetschte.

Laubam Wesentliche Besserung der Ar-
b e i t s m a r k t l‚a g e. Für den Bezirk des Arbeitsamtes
Lauban, der zugleich den Kreis Löwenberg umfaßt, wird im
Bericht über den Monat Oktober nachgewiesen, daß die Zahl
der Arbeitsiiehenden auf 5412 gegeliiiber 13 000 im März,
d. l). um fast 60 Prozent, zurückgegangen ist.

Neiclienbach a. d. (Eule. Gitter Wintersport.
Dltrch die starken Schneefälle der letzten Tage hthen sich die
Wintersportmöglichkeiten im Eulengebirge erheblich gebessert.
Der Schnee hat eine Höhe von 20 Zentimeter erreicht. Aus
den Wiesen unb Waldwegeli ist Skilalifen bereits möglich.

Penzig OL. G r ä b e r fu n b. Aus einem Grundstüet
in Penzig wurden beim Graben von Löchern für Obstbäume
Scherben gefunden, die auf vorzeitliche Gräber schließen
ließen. Bis jetzt konnten zwei flachgräber mit zum Teil gut-
erhaltenen Gefäßen, die aus der mittleren Bronzezeit, Pe-
riode 3 (1500 v. Ehr.), stammen, freigelegt werden. Soweit
sich bisher übersehen läßt, enthalten beide Gräber Gefäße
mit Asche (Leiehenbrand). .

Hoyerswerda OL. Fünfjähriges Kind im Gru-
Denkanal ertrunken. .
Spielen der fünf Jahre alte Sohn des Häuslers Kochan in
den an der Eisenbaln entlangführenden Grubenkanal und
ertrank. Die Leiche es Kindes konnte geborgen werden.
mä-»-

Jn Zschornegosda fiel beim -

 

Weiße und gesunde Zähne

Chlorodont
die Qualitäts-Erzeugnisse von Weltruf

 
 

Nimptsch. Masernepidemte. Jn Silbttz mußrl
die evangelische Schlile wegen einer Masernepidenlie auf
14 Tage geschlossen werden. Jli einer Anzahl von Fällen ist
zu der Krankheit Lungenentzündung hinzugekommen. —- Jn
Gintniel haben die Masern einen so großen Umfang an-
genommen, daß die Schulen bis zum 25, d. M. geschlossen
werden mußten.

Waldenburg. Der Oberlandjäger Seh ulz alts Haus.
dors, Kreis Wa denburg, unternahm eine Streife nach zwei
Vogelstellern, die, als sie ihn erblickten, unter Ziirüeklassung
ihrer Fahrräder und des Lockvogelbauers flüchteten. Als
Schulz sich altf der Straße nach Hausdorf befand, um die
Gegenstände beim Amtsvorsteher abzugeben, wltrde er »von
einem Mann angegriffen, der die Herausgabe der Gegenstande
verlangte. Als er tätlich wurbe, zog der Oberlandjagevdte
Pistole, woran er im gleichen Augenblick von einem zweiten

atin rücklings überfallen wurbe. (Einer ber Täter entriß
dem Beamten die Pistole unb drückte die Wasse, die jedoch
glücklicherweise nicht geladen war, mehrere Male gegen den
Oberlattdjäger ab. Die Täter flüchteten, konnten jedoch später
ermittelt unb festgenommen werden. (Es handelt sich um bie.
Brüder Richard und Martin Schaar. Sie sind gei-
ständig.

Nachrichten aus Oberschlesien.
Reiße. Wiederherstellung des ,,Schönen

Brunnen". Das berühmteste Kunstwerk von Neiße, der
1658 von dem Kunstschmied Helleweg geschaffene ,,Schöne
Brunnen”, ber in feiner künstlerischen Gestaltung ein
Schmuckstück barocker schlesischer Schmiedekunst arstellt, soll
jetzt wieder hergestellt werden. ..

(bleiwib. Nächste Schulungstagulig des BDA.·
Auf einer Tagung der Frauengruppe Gleiwitz des VDA be-
richtete die Vo tzende, Frau Lowaek, über die Schliliings-
tagung des B in Darmstadt. Weiter teilte Frau Lowaek
mit, daß es ihr gelun n ist, durchzusehen, daß die nächste
Schulungstagung des in Gleiwitz stattfindet. «

Kurznachrichten aus der ProvinzSchießen
Jm Lyzeum in Latlban witrde mit einer schlichten Feier ein

Säuglingsvflegekursus für die Ostern abgehendeii Sekundaiterinnen
eröffnet. Vesondereii Eindruck machte es, daß im Festraume zu beiden
Seiten der Reichsflaggen Kinderwindeln flatterten. Voll hoher Stelle
wlirde vor einiger Zeit mit Recht geäußert: »Es wird in unserem
Vaterlande erst wieder besser, wenn neben der Reichssiaggc die Kinder-
windeln flattern.”

Vor dein Gerichiskretscham in Querseifsen bei Hirschberg zog
ein Chausseilr, der sich mit Bekannten auf dem Heimweg aus eitlem
Lokal in Arnsdorf befand, plötzlich einen Revolver Er selierte einen
Probeschuß in die Lust ab unb richtete bann bie Waffe gegen seine
Schläfe unb drückte ab. Der Ltjährige junge Mann war auf der
Stelle tot.

Die bsjährige (‚Ehefrau Luise Körner sitchte itl dem Richter’scheii
Ziegeieiteich in Frevstadt den Tod« Die Leiche wurde geborgen.

Der im 32. Lebensjahr stehenden Steilenbesiher Gerhard Vogt
aus Weing Kr. Steitiau a. O. erhängte sich nachts. Das Motiv
ist unbekannt.

Der Gründerger Oberbürgermeister Dr. Vusse ist auf Grund
des § 4 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berussbeamtentnms
aus bem Dienst ker Stadt entlassen warben.

Jn Halbau soll seht ein seit längerer Zeit geplante-s Heimat-
Mllseum eingerichtet werden. Viele Altertitiner sind scholl vorhanden.
Auch wertvolle Altertiimer ans dein Halbaiier Schloß werden der
Gemeinde zur Verfügung gestellt.

( Metallfilm: Weltetlletibl
Aussichten: Wechselnder Wind, teils neblig-triibes, teils

föhnigiausheiterndes Wetter, stärkerer Nachtfrost, tagsiiber
etwas milder.

( Letzte Nachrichten

Omnibus in einen Abgrund gestürzt.
24 Personen getötet.

In der Nähe von Huercal in der Provinz Gratlada
(Spanien) stürzte ein Omnibus. auf bem 24 Mitglieder der
Sozialistischcn Partei von einer Wahlvcrfaulmlung nach
Hause fuhren, in einer Kurvc in einen tiefen Aber-lud
Alle 24 Personen lvurdclt gctö tet.

Antetila ballt ,,sthwimilietlde Inseln-C
für den transatlantischen Flugverkehr.

- Der amerikanische Handelsminister R o v er gab einen
großzügigen Plan für einen regelmäßigen trans-
atlantischen Flugverkehr von der Küste des
amerikanischen Staates V i r g in i a nach S v a nie n be-
kannt. Auf der Flugstrecke sollen im Abstand von 500
Seemeilen schwimmende Landungsvlatt-
so rm e n errichtet werden. Sobald die noch aussiehende
Genehmigung Roosevelts und des Staats-
departements vorliegt, sollen sofort die Verhandlungen
tttviitd den „beteiligten fremden Mächten ausgenommen
er en. ,- « —· ‑

Phantasiett eitles französischen Wams
»Petit Parisien« über Detttschlatids

,,anßenvolitische Ziele".
»An-nich wird mitgeteilt: Dck .,Pctit Paris im“

veroffelitlicht eine an gebliche Instruktion über
die deutschen außenpolitischcu Ziele. die all alle Auslands-
vertretuiigen von _elner Berliner Propagandastclle ge-
gangen fein foll. Diese angeblichen Justruktionen tragen
so offensichtlich den Stempel freier Erfindung, daß ein
Dementi. wie es hiermit in aller Form und in jeder
Richtung gegeben wird. für einen einigermaßen kritischen
Leser ka u m e r f o rd e rl ich erscheint. Das Blatt ist
offenbar alich selbst feiner Sensationsmcldung so wenig
ficher. daß es feine Leser aus ein zu ertvartendes Dementi
schon vorbereitet. —- Es ist im übrigen zu bedauern, daß
gerade angesichts der Entwicklung der letzten Tage ein
weitverbreitetes fratlzösisches Blatt sich zu einer solchen
Brunnenvcrgiftung hergibt.

Kompromisz Kußland—thA. .
Nur Schuldenfrage noch ungeklärt.

Jn Washingtoner Kreisen verlautet, daß Präsident
Roosevelt und Außenkommissar Litwiltow in allen zur
Verhandlung stehenden Hauptsragen, außer in
der Schuldensrage, ein Komvromiß erzielt
haben. Ofsizielle Kreise hoffen; daß auch die Schulden-
Lrage in kürzester Zeit geregelt wird andernfalls werden
ie Verhandlungen möglicherweise in Warmsvrings im

Staate Georgia, wohin sich Roosevelt zu einer zwei-
ivöchigen Kur begibt, fortgesetzt werden. « .
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Luther in unserer Bett.
Martin Luther ist nicht nur ein Gottsuchcr ge-

wesen, nicht nur ein Christ, der uln die Gottcswahrheit
kämpfte und iniltvoll gestritteli hat, sondern auch ein
Mann, der nur als D en tsch e r fühlte lind buchte, betete
unb lehrte, ein Manti, der gar lticht anders als ein
deutscher Melisch denkbar ist. Darltlli auch nur lunute er
zum Gestalter einer besonderen Wirklichkeit werden. Er
wußte um bie geheimnisvollen Zusammenhänge zwischen
Deu tsch tu m ulid C h r i st e n tu m, ltild gerade heute,
in der Zeit unseres wiedcrcrwachteii Wissens um das
Geheimnisvolle, das die Hciutatcrde im Mellschelt cr-
wachselt läßt, verstehen lvir ganz das Wort Luthers, daß
fein Vater ein Bauer war, alle feine Vorfahren Bauern
gewesen sind.

Luther schuf die deutschsprachige unb deltlschbliitigc
Form für die Gotteserkciltitltis, und aus feinen Schultern
stehen darltlll die Großen altch des deutscheil Geistes voll
Klopstoek über Kalit ltlld Herde-r bis zu Goethe Von ihm
lebt noch heute die deutsche Wissenschaft lind die Schule-,
das deutsche Lied lind die deutsche Sprache-,
kurz alles, in bem der deutsche Geist sich äußert. Luther
war kein Politiker, sondern ganz nnd gar der Mann seines
Volkes, der nur einen Feind sah: altes was wesen-Z-
frelnd ist feinem, unserem Volke. Zu diesen deutschen
Menschen kolilite er sprechen so wie nie ein Mann « vor.
Was er diesem Volke predigte, war der Geist eitles Evange-
liums der Liebe, uild wenn dieser Geist mit uns durch
Luther wieder lebendig, wieder erweckt werden soll, daltlt
kamt es nur geschehen ili delii bis altde letzte vorsioßendcn
deutschen Erkennen des Evangeliums der Liebe zll Gott
lind dein deutschen Menschen.

Das wissen wir jetzt, da wir die Feier des 10. Novem-
ber 1483, seines (55ebilrtstages, begehen, mit bewußt
gewordeneill Scheu. Vor 450 Jahren wurde den Deutschen
dieser Mann geboren, dessen nicht blast historische, sondern
bis in bie Gegenwart unb in die Zukunft liineingrcifclldc
Bedeutung es war, in feinem Volke dieses Bewußtsein des
tiefsten llnd innerlichften Deutsch - sein müssen s
erweckt zu haben. -

Martin Luther als Schüler und Student
Jti der Schlile zu Matisfeld wurde thther im Lesen

lind Schreibeli unb in ben Anfangsgriinden des Latein
unterrichtet. Jlii vierzehntell Lebensjahre kailt er nach
M a g d e b u r g in bie Schule der Nullbriider, im folgen-
den Jahre nach Eisenach. Die Unterstützung, die er
voll Hause bezog, war gering; er mußte deshalb vor den
Häuserti als ,,Partekelihengst« (Parteke ist ein Stück
g.‘llmofenbrvti den Brotreigeli singen lind voll Almosen
leben. Die Herzlichkcit lind si«iltdlichkeit, die sich ili feinem
Singen unb Beten ausdrückte, erwarben ihm die Liebe
einer wohlhabenden Frau, der Frau U rsltla C otta,
die ihn zu sich an ihren Tisch nahm. Auch genoß er in
einem den Franziskaliermöncheii gehörigen, mit reichen
Stiftungen ausgestatteten Kollegium ziemliche Unter-·
stiihung

Nach dreijährigeni Aufenthalt in Eisenach bezog
Luther im Jahre 1501 bie Universität (Erfurt,
bie damals den besten Ruf unter allen deutschen Hoch-
sehtllen hatte. Nach dem Wunsche des Vaters sollte er
Rechtswissettschaft studieren, aber er sttchte zunächst durch
das Studiltm der Philosophie, der Philologie und an-
derer Rächer, vor allem durch sogenannte ,,hltutanistische
Studien«, seine allgemeine Bildung zu vervollständigen

Luthers Nachkommen. ;
Von ththers Kindern wllrde J oha nn (geb. 1526)

Rat bei den Söhnen des Kurfürsten Johann Friedrich von
Sachsen, trat dalili in bie Dienste des Herzogs Albrecht
von Preußen lind starb 1575 in Siönigsberg. Luthers
Tochter Elisabeth wlirde kaum eilt Jahr alt, seine
zweite Tochter M a g d a le n a erreichte eilt Alter voll nilr
dreizehn Jahren. Sein Sohtl M a rtili (geb. 1531)
studierte Theologie, nahm aber kein Amt an unb ftarb
kinderlos im Mai 1565. Der dritte Sohil Luthers, P a u l ,
tvltrde Leibarzt bei mehreren fürstlichen glierfönlichleiten
lind starb 1593 ili Leipzig. Luthers Tochter, Marga-
r e t e, war vermählt mit Georg voll St‘nnbeim, lind starb
157(i. Die männliche Nachkoilimeliscltaft Luthers erlosch
mit Martin Gottlob Luther,der 1750 als Rechts-
konslilellt iti Dresden starb.

Anläßlich der Lutherfeier im Jahre 1025 fand sich
jedoch eine Anzahl voll Personen zusammen, die glaubhaft
nachwiesen, daß die Nachkommenschaft Luthers 1759 nicht
erloschen sei, lind daß heilte noch Abkönimlinge des großen
Reformators leben. Es wltrde damals in Erfurt die Ver-
einigung der Luthernachkommen gegründet. Die heutigen
Abkömmlinge Luthers stammen teils von dem kursürst-
lichen Leibarzt Paul Luther, teils von Margarete von
Kunbeim ab. über die Hälfte dieser Nachkommen hatte
1925 ihren Wohnsitz in Thüringen lind Sachsen, ein
kleinerer Teil lebte in Bonn, Duisburg, Elberfeld, Köln.
Der Rest ist über die ganze Welt verstreut: es gibt Luther-
Nachkommen in Osterreich, in der Schweiz, ili Dänelnarh
in England, in Italien, in Schweden, in Nord- lttid Silb-
amerika, in Afrika, in Australien. Unter diesen Luther-
nachkommen sind alle Berufszweige vertreten (Theologen,
Juristen, Verwaltungsbeamte, Osfiziere usw.). Jnt Laufe
von vier Jahrhunderten sind alls etwa vierhundert (Ehen
von Lllthertiachkomlnetl etwa eintausendzweihlmdert
Kinder entsprossen. D r e in n d z w a n z i g N a ch -
skommen Luthers sind im Weltkrieg ge-:
s a l l e n. .

 

Was man noch wissen mußt
Bovkott deutscher Waren in Schweden.

Berlin. Aus Stockholm kommt die Nachricht, baß die
Stockholmer Malergewerkschaft den Bovkott deutscher Maler-
arben, deren bisheriger Verbrauch drei Viertel des gesamten
edarss ausmachte, beschlossen habe. Jtn Zusammenhang mit

dem bel.its durch die allgemeinen schwedischeti Gewerkschaften
(Landesorgålnisationeli) in der Durchführung begriffenenBoviott
deutscher areli beweist dieser neuerliche Beschluß, daß die
dortigen Sozialdemokraten weiter fest entschlossen sind. Deutsch-
land und deutsche Waren in ein schlechtes Licht zu fetten.
_

Brei-lauer Provnrtenddrse vom 13. November 1933

 

 

 

Getreu“ 16. 11. i 15. 11.
Wetzen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. u. hl. . 18.10 18.10
Ro gen 70,6 „ ,, ,, . 14.70 1460
gaäy mittlere Art und Güte 18.60 18.60

raugerfte, gute . . . 17.20 17.20
» Sommergerste, mittlerer Art und Güte —.— —.—-

Wintergerfte, mittlerer Art und Güte 16.20 I 16.20

Oelsaatem | 16. i 13s || Kartoffeln: still-
Wiiiterraps . —.-— —.— Speisekartofsem . l.bn
Leinsamen 24.—- ist.-—- weiße . 1.40
Hanisamen —- -- —.-- gelbe . . 1.70
Senssamen . ——— -——- Fabrikkartoffelii . .08‘/
Vieumohn 40.—- 40.—— —
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Die Kleinstadt steht nicht zurück!

(Empfehle ab heute die gute

Duratönet-Dauerwelle

 Herbersdorf
Sonntag, 19. November

Anfang 7 Uhr
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Full Jena-wem Punkij Eggladet freundlichst ein«

u A l’ä‘l‘l“ Fu um ukvuug Familie Brautmenn
die in meinem Salon mit dem modernsten Apparat der Neu- U He M »
zeit, einem Original:'Duraföm‘Danermellenapparat in hetcruiucriammlnng ‚’HElFT AUS DER NOT, »
kürzester Seit zur größten Zufriedenheit von fachmännischer Hand

ausgeführt wird.

Güttners Prisiersaion
_Inhaber Gerhard Güttner
Fester Preis mit Waschen und Wasserwelle zehn man.

I- Bitte um vor erige Anmeldung A
..... h ... .. Ober-Gerichtsvollz. in Glogau

Dieses inserazt gilt alngG-UTSCHl-iuglN lind wird Hätte-end i lilllltl’lillllgfll

d" WITH-»Es b" l.- Reichsmark m Zeus-US mausstille- ommen i . .15. Dezember mit You-J «. Buchdruckerei Polkmii

bei Liebeherr

zwaugsnersteigernug -
Es wird versteigert öffentl.

meistb. geg. sofort Barzahlung
Sonnabend, 18. Sinn. 1933

12 Uhr in sJßolfmih, Versamm-
lung Gasth. z. d. Drei Mohren:

1 Buttermaschine
Pflieger,

 erst Maus UND BRQT!

 
 

 

   

     
   

      

     

 

  
   

 

 
 

 

 

Sonnabend, den 18. Nov.

in Polkwitz
Cafe Flora

Manönervai

 

  
Bettwäsche

Inletts

  

Theater Und
die neue spannende|-

. . .. Artikeiserie in der‘° deutscher Tanz mm“ Qualltaten »Du-tsch» summa".P Feder-dicht - . e
· Eintritt 30 Pf. Beginn 8.30 Uhr ' ' "l“ Ums-ZU ”m“

Schilderung,dieseo Hohelled

von deutscher Opferbereits

[dann und deutschetn Helden-

gein ist gerade in unseren

Tagen, da deutschland mit

dem Clnsatz aller Kräfte um

seinen Wiederausstieg ringt,

von närmem Jnteren‘e.

Dazu ladet ein Sturm 42/56  Bettfedern
außergewöhnlich vorteilhaft

in allen Preislagen am Lager
liel Annahme der
Senkral STIMM-
Trainers Augenwasser

Fest-elfen Sie Irrt-US
Ireu3e‚3{erzen‚)(issen
für den Jbz‘ensonnfag

bei geirret-r

Eichen-et _Bo/me

  
  

Seit120 Jahren bestes Mittel
zur Stärkung der Augen und
Erhaltung der Sehkraft

Aleinverkaus Poliwitz:

Mohrendrogene, Inh. il. KubaizOber-zaudre

gearteflsthe Zeitung

Milan-1mm
ablllßlclllcl ßilktldger seit-achtet

llu rierter tobt ter
‚II Ufer (11;:u?eben Zornuaeeuchdkigekei soglein

Illl, kein II

Gebe ab mehrere schwarzbunte

Kuhliijllscr
von guten Mit-blühen — Ferner
steht ein geiörter

Martin

esche
Modewaren- und Augstattungshaus

Polkwitz Markt 15

 

Radioanlagen
komplett, verschiedene Markeniabrikate

nebst Ersatzteilen empfiehlt

Trebitsch Walter Schmidt
.Icpnraluren werden prompt erledigt

    

 

  

 

 

 

 Rasch ‚ vorerst-to l
kommt im Französischen wer
sich das Sprachübungs- und
Unterhaltungsblatt

le Traducteur :
beilegt. Man überzeuge sich
selbstundveriange einGratis-

6erbbuchbulle drobehett durch den Verlag . —--
es III-agieren in Lazur Benutzung-.
Chaux - de - Fonds (Schweiz)Beut Kniee Intern. '

Zum Totensonntag . ‚ J
empfehlen wir künstliche Blumen,
Seidenpapier, Blumendraht

Buchdruckerei Polkwitz

 

    
 

 

 
„Liest man ein Buch von

PaulKelIer
so staunt man Immer wieder über die

Aktualität, die seinen Werken Inne-

wohnt. Es ist iene wahre Aktualität

die an der Grenze des ewigen Wertes
steht“, urteilt der Breslauer Rundfunk

 

20 Jahre jünger!"
Nachdem ich seit Jahren schwer gelitten habe, fühle ich mich nach
Gebrauch von Zinsfu- ßuehlaudti'aft mit meinen 73 Jahren
Im 20 Jahre junger nnd werde Jhren Knoblauchsast stets weiter-
emprehem Hs BMW. Bereit-meinst Wetsittt 891:d9 «-.':-««" ” I 5. - über die Werke Paul Kellers. Darum- - . wr appe anrege ‚t .·««-. _ . . ·zjnssetcunoblauchsaft reinigtBlutunb Darm, , 5. .., .'<u;.';r-- » verdienen seine packend geschriebe

« nen Romane und Erzählungen gelesen
und in jede deutsche Bücherei auf-
genommen zu werden.

Dte sind wie tnentg anderes durch ihren ‘
Einhalt geeignet, als Geschenke trenne

und fingen zu stiften.

Jeder der 15 als Volk-We 285
erschienenen letnenhanne nur {mit

Buchdruckerei Polkwitz

schafft gesunde Säfte und leistet bei Urterienverkalkung, zu hohem
Blutdruck, Magen-, Darm-, Leber- und Gallenleiden, bei Zlftma,

Hämokrhoidem Rhentnatizmu-, Stoffwechselstdrungen
. und vorzeitiien Ulterzerscheinungen gute Dienste.

«i Außerdem hebt er da- Ullgemeinbesinden
Flasche mr. 35.——, Deriuchsflafche nur mr. i.— Jn

f ‑. Apotheke-r und Drogerien zu haben, bestimmt dort,
« Wo eiireispackung ausliegt.

. Zinsser & Co. ng ggggiegeä-geee

10mm, «
‚ warum Persilkalt l
‚aufgelöst werdensoll? ś ś · —

Millionen allerkleinster Sauerstoff-

bläsdxen besorgen neben der in Persll

  

 

Dr  "190000 Anerkennungen über ZinssersHausmittel (notariell beglaubigt)
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I Zur restlosen Z
Vernichtung

8 der Feldmäuse ist

0 InnStimmun-
illegal Agnus-u
Wilzill ’ä’i‘i HÄLFTE g
Bitte um rechtzeitige Ausliefrg

 

Sowohl — als Satteehell .

r eue tiere nur
. Buchmann:

‚Soundkarte
gem. tteetolt- chuna

l, bei evitbm Mach

      

   
   

   

    

und stitteeuna ltete
und) M Brodmannl „Rctgcbcc'.
Neue (7.) aus obe rette in unteren

Vetter-leite en o er btrett von

Hmdt I Apcthehe In. ”Etilfäiäfl'fßiäfigg ' oh

....’8.“."8’."l“8‘8‘„.„ ' "'
        enthaltenen Seife aufsdionendst‘eWei-

se das selbsttätige Wasdten und Blei-

· dien. Diese Wasdr-und Bleidwirkung

kann sidm aber nur dann voll .entwldteln,

wenn Persil kalt aufElöstund die Lauge ·
. langsam zumKodien gebrechen-tret Das-
halb: Eezsil stetsdcalt auflösen! Auf se

« 3 Eimer Wasser l Normalpakct Persill ·

« peisilM Persil
Zum Ein-reichen- Henko Wasch- und Blasen-Fackel

1
. Ins dem

« Keu-

i sind in reichlicher allemal)!“

’ um f-Lcuntilirhen Zuspruch.

  Tlrliulin
Knoblauch wann.
das neuzeitliche Knoblauch-
Produkt mit den vielen be-
sonderen Vorzügen (ange-
nehm einzunehmen, ge-
schmacklos, geruchios un-
schädlich, absolut wirkend,
billig). Vorbeugend' gegen
Arterienverkalkung, Rheuma,
Stoitwecheeibeschwerden.
Packung für einen ganzen

Monat nur 1 III.

Zu haben in der

lseilnltesanl immun! " -.

  

      

     

    

      
  

     

einatmen

‚hiermit ·
eingetroffen und bitten tote

 

      Kurt Winkelmann Zuchdruckerei pollwitz
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Martin Luther als Deutschen
Von der Resoruiation zum detitschen Einheitsstaat.

Reichsbaukpräsideut Dr. Schacht hielt einen Bor-
trag iiber „Martin Luther als Deutscher.« Der
Redner wies atis den rein deutschen Ursprung der luthe-
riselxeu Lehre hin, die tiiit ihrer Verbreitung über Nord-
eiiropa titid die Bereiuigten Staaten deti detitscheii Geist
in biefe Lätider getragen habe. Diese Tatsache müßten wir
uns gerade in einer (zeit, da ein großer Teil der abend-
läiidiscieu Welt wieder einmal feitidselig auf den nett
spritdeliideii Born deittschen Wesens sehe,
nicht iuit liberhebuug, wohl aber mit Datik ttud Zukunfts-
hofsiitiitg vergegeuwärtigen. Von der Reforiuations-
l«e -.·egitiig Lustiers führe eine direkte Linie zum deutschen
Eitiheitsstaat, den wir heute aufbauen. Nie sei die ewige
Wahrheit des höllischen Detiketis einfacher ausgesprochen
worden als iti Liilhers Worten: »Meiuen Deutschen bin
ich geboren, ihnen will ich dieiieii!«, iitid niemals ist
deiitsches Wesen schlichter ausgedrückt worden als iit detii
Ausspruch: »Ich kann tiicht anders, Gott
helfe mir!“

Besonders interessant war die Schilderttiig der w i r t-
schaftlichen ittid sozialen Atiswirkiingeii
der lutherischen Lehre, so wie Dr. Schacht sie sieht. Der
Vortragende erzählte, wie Luther die bittere Not der
Armen titid den Luxus der Reichen erkannte, den Wucher
bekämpfte und gleichzeitig mit größter Tatkraft für obrig-
teitliche Ordnung und Selbstzucht eintrat. Luthers Ein-
stelliiiig zittit Zinsproblem ketinzeichue der Aus-
spruch: »Ein billig Gewinn ist es, daß matt von 20 Pfen-
nigeii einen habe, aber der schändliche, verfluchte Geiz
überschreitet gar die Schnur und Maß: jetzt will man
für einen Pfennig ziveeiie haben, ein Pfennig inttß zwei
Pfennige dazugewiuneu7 drum ist auch kein Segen Gottes
dabei.« Den heutigen Devisenpolitikeru seien Luthers

Worte atis dem Herzen gesprochen: »Gott hat itiis Deutsche

dahin geschleudert, daß wir unser Gold ttiid Silber iiiitssen

in fremde Länder stoßen, alle Welt reich machen und selbst

Bettler sind.« . -
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Schwefelgelber Blitzschein überhuschte im Dämmer-
graiieii des Saales das Getümmel der Tanzenden, durch

das die Reichsgräsiu Eliza mit rücksichtslosen Puffen bis

zti einetn baechaiitisch in der Mitte hupfeuden jungen
Mann vordrang Er war ein großer, rosiger Burs e mit

eng beisaniiiieiistehetideti kleinen Augen und nie riger

Stirn. Der schlecht geptiderte Haarbentel hing ihm schief

in den sJiacfen. Schtiiipstabakköriier spreiikelten das kost-

bare Spitzenjabot und die rosaseidene Weste, Pfeifenasche
und Strohhalme den langen, vorn offenen Rock von
.iiioosgriinetti Samt. Die weiten, weißen, an den Waden

getuöpsteu Holseu waren von Rotweinspritzern belleclert.
Der Tänzer b älte, sich anmutig in den Huften wiegen»d,
der Landesherrin Eliza die Zunge und schwang grazios

"nie Beine in ihren rotweisi geringelten Strümpfen und
schweren Silberschiialleiischuhen. Eine zornig gekrallte

Illiädchenhand betitelte ihn von hinten wie eine matte, o:·;

er stand.
»Und das will mein Bruder fein!“ sagte die junge

Reichsgräsin atemlos auf sranzösisch.· »Das ist der regie-
rende J toeräu von Kräheusteini Oben auf dem Schloß
wollen sie uns unsere Dokumente rauben, daß ich nachher
im Herbst in Paris mit leeren Händen vor Rapoleon steh’.
itnd hier walzt ein Kasimir VII. mit einer schmutztgen
Zigeituerinl«

»Ich lehre die Katze Monako taugen!“ Der Gras
Kasimir von Praunheim gab der braunen Dirne einen
wohlwollenden Klaps rückwärts aus den roten Rock.
»Man tanzt in Paris nur noch Monako und Treniz
Jch hab’ es diese Woche den halben Rhein entlang
getanztl«
.- „. . . und jetzt hierin diesem Kreis von Ladeudieneru
und Manisells aus dem Städtchen, Scheren.schleisern,
Schenkmädchen, Fuhrknechtent — Schämsi du dich denn
nicht vor unseren Untertanen? « »

« »Ich steige zum Volk herniederlk GrafKasimir
tlatschte in die kände und befeuerte den Satt; der Tänzeri-
ZienleGesteru ewegte ich mich noch in Frankfurt in der
o ee.« .. -«... -.—— .

 

Nachdruck verboten

 

Eine Erklärung des Reiche-bischon
Der Reichsbischos übergibt dttrch den Evangelischen

Pressedieust folgende Erklärung der Offeiitlichkctt:
»Aus der Kundgeliuug des Gans Groß-Berlin der

Glaubensbcwcguug »De utsche Christen« hat der
Führer dieses Gaucs eine Rede gehaltett ttttd eine Ent-
schltettuua dtirchgesetzh die mit Recht iti weiten Kreisen
Unserer Kirche tiefste Beunruhigung utid Erregiing her-
vor-gerufen hat.

Ich gehe hier nicht ein auf die Forderungen des
Redners zur B e r f a s sit n g s r e f o ritt der Landeskirche,
denen ich weitgeheiid zustimme ttnd denen Rechnung ge-
tragen wird. Ebenso überlasse ich es der Reichsleiluug
der Deutschen Christen. tu den gegen ihre Mitglieder er-
hobeuen Vorwürfe Stellung ztt nehmen. Ich spreche
hier als der für die Wahrung des Bekenntnisses vor Gott
verantwortlichen Führer der Kirche itiid wende mich des-
halb gegen die A n g r i f f e auf die S u b st a uz unserer
Evattaelischeu Kirche.

Ju der Rede ist in einer unerhört agitatorischen Weise
neticn das Alte T e st a m e itt gesprochen ttiid sogar das
Rette Testament einer kirchlich unmöglichen Kritik
untersogen worden. Das bedeutet nichts anderes als die
A t- sh e b u n g der Bibel als der einzigen ttitd unverrück-
baten Grundlage der Kirche. s sind weiter Anschauun-
gen vorgetragen worden, die einer Ablehnung der
reformsitorischen Lehre von der Rechtfertigittig alteiit aus
dein G l au be n gleichkommen. titid dttrch die ein
l“mUlmliflifcheä’» Jesusbild atts den längst verkluugeuen
Tagen des Liberalisuius wieder hervorgeholt wird. Es
soll sogar, was ich kaum für möglich halten laun, das
K r u z i f i r abgelehnt worden fein.

Hierzu erkläre ich:-Solche Anschauungen titid Forde-
rungen sind nichts anders als ein unerträglicher sIlugriff
auf das Bekenntnis der Kirche. Solchen Geist le h n t die
Leitung und Führung der Deutschen Evangelischeu Kirche
mit aller Schärfe ab, wie ich überzeugt bin, daß auch die
lebendigen Glieder unserer Gemeinden mit solcheiti Geist
nichts zu tun haben wollen. Ich werde nie utid nimmer
zulasscn, daß derartige Jrrlehren sich in der Evaiigelischen
Kirche breitmachen.

Jch ersuche die obersten Behörden der Deutschen Evan-
gelischen Laudeskircheu, ihren Geistlichen ttnd Gemeinde-
verordneten unverzüglich in einem besonderen Erlaß von
dieser meiner Kundgebuug Kenntnis zu geben und sich
außerdem, insbesondere anläßlich der bevorstehenden
{feiern des Luthertages in scharfer tiud klarer Form ati ihr
Ordinations- und Amtsgelöbuis zu erinnern, welches sie
verpflichtet, für die Reinheit der Lehre mit allem Nach-
druck einzutreten. Nur eine Kirche, die das wahre und
tinverfälschte Evangelium lebendig verkündigt, kann der
Volksgemetnschast des Dritten Reiches so dienen, wie es
her Gott gefällig ift,“

Bischof Hossetifelder entbindet am. Krause
vom Amt des Gauleiters.

Zur Amtsenthebting des Berliner Gauobmannes der
Glaubensbewegttng Deutsche Christen, die im Anschluß an
feine Rede aus der Sportpalastkundgebung am Montag
dieser Woche erfolgte, gibt der Pressedienst der Deutschen
Christen die Stellungnahme des Reichsleiters, Bischof
H o sse n f e l d e r, atis einem Briese an den bisherigen
Gauobmann, Stitdienassessor Dr. ira use, belannt.
Daritt heißt es:

»Rachdein der Herr Reichsbischof Sie von allen
Kirchenäuiteru suspendiert hat, etttbiiide ich Sie hiermit
ihres Amtes als Ganobtnatttt der Glaubens-
bewegting Deutsche Christen, Gan Groß-
‘Berlin, itttd ersuche Sie, die Gangeschäfte umgebend
Parteigeuosseu Pfarrer Tausch zu übergeben, den ich
mit der Führung des Gottes Groß-Berlin der Glaubens-
bewegttiig vom heutigen Tage ati betraut habe.“

 
»Und das sind ietzt dem Ass seine Sorge! Herrgott

-—— tbär’ ich ein Manni«

»Das heißt am Pharotisch, mit französischen Offi-
zieren und Nassauer Kautmerjuiileritl«

»Das war in Mainz . . . mit den Dalbergscheu Dom-
herren.“ Der ältere Bruder der jungen Prauus
heimerin kletterte auf den Tisch und tanzte da oben für
sich die Sarabande, leutselig deiit Völkchen unten Kuß-
häiide zuwersend Die Standesherrin drehte sich auf den
Stöckels uhen um. Sie lief mit geballten Fäusten ins
Freie. tot ihr zog ihr Atifgebot im Zickzack den Berg
empor. Sie eilte steil bergaufwärts an ihm vorbei. Sie
haftet'e durch eine Seitenpforte tu das Schloß, eine
Wendeltrep e hinaus, in den großen Bibliotheksaal. Am
Fenster, zw schen schweinslederueu Schmökerii, saß da ein
blasser junger Mann in mausgrauein Schlafrock, den
Gän ekiel hinterm Ohr des perückeloseit Kopfes nnd niekte
der ‚ereinftürmenben verklärt zu,

»Ich behalte doch recht, Lisett’l« sagte er. »Dieser
edle Siegfried,· der 1251 als Landkomtur des Deutschen
Ordeus in Neidenburg erscheint . . .«

»Ach steig mir den Buckel ’naus -—. seht —- mit
deinen Ahneu, Hhäzinthl« schrie die Gräsin wild »Wir
Lebenden traaen heute unsere Haut au Martin

neue wichtige Beschlüsse des namens.

 

Freitag, den i?. November 1953

Uber den weiteren Verlauf der Sitzung des Reichs-
kabiuetts wird gemeldet: Aus Grund einer Dciikschrist des
diieichsarbeitsiuiuisteriuuis und des Reichswirtschasts-
miuisteriums beschäftigte sich das Siieichskabiuett iiiit den
iti diesen beiden Ministerieu aufgestellten Grundsätieu iu
der Frage des D o il P e l b e r d i e u e rinnt s, die gut-
geheißen wurden. Angenommen trsurde seiner ein G e f e h
u b e r P r e i s n a eh l«ä s f e (Rabatiel, das die auf diesem
Gebiete zutage getretenen Mißstände beseitigen soll.

Den größten Raum in den Beratungeu des Reichs-
kabiuetts nahmen drei Gesetkcutwürse des Reichsjustiz-
miutsteriuuis ein, die die Einschränkung der Eide im
Strafverfahren, die Beseitigung der Mißliiiiuishe bei der
Ehe ttiid der Annahme an Kindesstatt soioie sjtkiisiuahnieu
gegen gefährliche (bewahrtheitäöberbrecher zum Gegenstand
haben. «

Hierbei handelt es sich einmal unt eine Beseitigung
des Ausmaßes der (Silbe in Ztrafberfahren, das nicht der
Wahrheitssorschuug Dient, sondern sie schädigt. Es soll
die Vereidiguug aller Zeugen in Fällen von ganz unter-
geordneter Bedeutung iiud bei belaugloseu stirivglilageu
nicht mehr obligatorisch fein. Das geltende Recht zwingt
vielfach dazu, einen Zeugen «,u vereinigen trotz dertlgreu
Erkenntnis-, daß der Zeuge sich in offenbare Widersprüche
verstrielt hat. Diesem Zustand soll durch das beschlosseiie
Geseti ein Ende bereitet werden.

Das zweite Gesetz bezweckt die Veliiuitsuug der Ver-
sallsersiheinungeu auf satuilieurechtlithein Gebiet. Danach
toll grundsätzlich jede tsshe nichtig fein, wenn sie aus-
schließlich oder vorwiegend zu dent Zweit grinst-Essen ist,
der Frau die Führung eines Fatuilieuuauieus zti ermög-
lichen, ohne daß eine eheliche Lebensgcuieiuschast gegründet
werden soll. «

Ebenso soll die Betätigung einer Auuohute ait Kindes-
statt überall da versagt werden, wo begründeter Zweifel
daran besteht, daß durch die z’lnnahtne ein detii Eltern-
itud Kindesverhältnis entsprechendes Familieubaitd her-
gestellt werden soll. 7

Das Gesetz gegen gefährliche Gewohnheit-Z-
oerbrccher

schafft die gesetzliche Grundlage für eine wirksame Ber-
brechenGbelünutfung, deren Erfüllung bis zum Inkraft-
treten des neuen deutschen Strasgesetibuihes nicht mehr
hitiaitsgeschoben werden kann. Es sieht eine wesentliche
Strafverschärfung für gefährliche Gewohuheitsverbrecher
sowie unter den Maßregeln der Sicherung iiud Besserung
auch die

Entuiauuuug gefährlicher Sittlichkeitsverbrecher,
die Utitersagiiitg der Berufsausübuug, die Sicherung-s-
verwahruug itiid die Arbeitspslicht der Untergebrachteti
sowie schließlich eine Reichsverweisuug vor. .iach diesem
Gesetz werden ferner Strastateii, die iii Trunkenheit be-
gattgeit werben, voll geahndet werden.

Schließlich stimmte das Reichskabiuett grundsätzlich
einem (Steseheutwurs zum Schutz der Tiere zit, der für
Tierquälerei in jeder Form strenge Bestrafung und be-
sondere Strafen für die Bivisektiou festlegt.

Die Beziehunan schüchtern-boten
» Der Reichskanzler

empfing den politischen Gesandten.

Der Reichskanzler empfing den politi-
sche n G efa n dteu, der ihtti feinen Antrittsbcsuch
machte. Die Aussprache über die deutsch-politischen Be-
ziehungen ergab v o l l e l't b e r e i n ft i tn tn u n g beider
Regieruugeu in der Absicht, die die beiden Länder berühren-
deti Fragen auf dettt Wege unmittelbarer Verhandlungen
in Atigriff zit nehmen tiud ferner zur F e st i g it n g d es
F ried en s itt Europa in ihrem Verhältnis zueinander
auf jede Anwendung von Gewalt zu verzichtet-

 

»Wenn dieser Siegfried wirklich ein Sohn des
miuisters Wolshart ll. wäre . . .« «

»Der Gemeiiidetommissar Laiubert ist mit Brecheiseu
itiid Gerichtssiegelu unterwegs!“

»Das mußt du meinem älteren Bruder sagen. Der
Kasimir regiert — Gott sei Dank — utid nicht ich! . . .
Also — dann wäre genieldeter Siegsried ein richtiger
Oheim Alnoberts l., mit dem als Herrn von Praunheim
die Geschlechtsfolge turniergerecht weitergeht . . .“

»Und das sind jetzt dem Asf’ seitie Sorge! Herrgott —
wär’ ich ein Manni« Die Reichsgräsiu Eliza hob die
Hände zum Himmel. Sie rannte aus dem feierlich-füllen,
kühlen Büchersaal. Sie lief die Gänge entlang. -ie
stürzte, unter deitt Gekretsch des Papageis, Dem Geltäsf
des Wachtelhündchens, in ein heißes, kleines Rokoko-
zimmer. Die Großmutter, die. ihr Schälcheii Schotolgde
in der welken Rechten, mit der Linken sich fächerud,
drinnen steil aufrecht auf einem Tabouret saß, drehte ihr
verweiseud den kleinen, uralten, verwitterten Vogel-
kopf zu.

»Ja —- die gute alte Zeit, liebe Kricieuberg!-« sprach sie
dann mit ihrer gläsernen, feitten Stimme weiter zu ihrer
Hofdame. »Rach der spanischen Etikette am Wieuer Hof
wurde das Betten zum Häudewascheu vor der Tafel, mit
der angeuäßten Serviette, nur den ditrchlaitchtigsteii Herr-
schafteti aus vergoldetem Teller —- allen anderen nur auf
filberner Platte serviert.« .

»Großmutter . . . warum hat der Herrgott aus mirt
e' Frauenzimmer gefcbafft?“ _

»Die Hofjunter gaben die Becken an die Kammer-
herrenl Die Kammerherren an die Marschälle, die Mar-
schälle den allerhöchsteu Personen . . .“

»Ich bin doch weiß Gott der letzte Mann im Hause
Krähenstetnl«

„. .. unb ebenso präsentierteu nach aufgehobener
Tafel die Silberdiener den Pagen wieder die mit Oran-
geublütenwasser gefüllte Mitiidkaiiiie . . .“

Die Reichsgräfin schmiß die Türe zu, daß die Gove-
lins an den Wänden wehten. Sie stob in den Hof hinab.
Dort war eben, das tromiuelude Märtche voran, ihr
Heerbann einmarschiert. Oben, im Gloitenstuhl des ehe-
maligen Bergsrieds, läutete ihre Hofjungser immer noch
Sturm. Eliza lBraunheim legte die hohlen Hände an
den Mund. - "

»Komm’ Sie herunter, Boxbachl« schrie ste. »Und ihr
da unte . . . rasch . . . in die Händ gespucktl Das Tor
in! Die Etsenriegel vor . . . So . was krabbeln kann«
est auf das mauern!“ -. . —..-

Reichs-

—-



Die Reichskulturkammer ‚eröffnet.
Festakt in der Berliner Philhartnonie.

Jn eitiein so feierlicheii ivie festlich-schönen Weiheakt
in der Berliner Philhariitoiiie wtirde die Reich s-

kulturkammer eröffnet. Der große Saal hatte

würdigen Schntiick erhalten; Blickpunkt war ein riesiges

Hakenkreuzshmbol, das den« Orgelprospekt verdeckte. ollm

12 Uhr hatte sich der Saal mit einem erlesenen Publikum
gefüllt. Matt sah sämtliche Mitglieder der sJieichsregierung,
die Staatsfekretäre, zahlreiche Vertreter der preußischen
itnd der Länderregierungen, die Spitzen der sonstigen Be-
hörden, die führeiiden Männer der NSDAP., die be-
deuteiidsteti Köpfe aus Kitiist und Wisseiifchaft sowie die
meisten Mitglieder des Diplomatischeu Korps _ ·

Plötzlich erhob sich alles: geleitet von Stieichsmiuister
D r. G o e b b e I s titid Staatssekretär Fu til betrat

Reichskanzter Adolf Hitler

den Saal, von den Anwefeudeti mit detii deutschen Grttß
empfangen. ·

Unter Leitung des Iseneraluiusikdirektors F u rt-
wängler spielte danit das Phillmrmonische Orchester
Beethovens »Egmont«-sOuvertüre iti wittiderschötieiti Vor-
trag, der stürmifcheii Beifall hervorrief, F rieb rtch
Kavßler las Schillers Worte „über das Erhabene«,
Heinrich Schlit siiii s faug mit gewohiiter Meister-
schaft »An die Musik«, ,,Heiiuweh« ttiid mußte der Be-
geisterung der Zithörer die ,,33neignuug« von Richard
Str a uß angeben. Der große Koitipoiiist dirigierte dann
selbst fein Festliches Präludiuuu worattf Reichsiiiitiister
Dr. G o eb b e l s in einer großeti Rede iiber das Thema
»Die deutsche Kultur vor iienein Anfang« sprach. Er
definierte dabei den Begriff der

Kultur als den höchsten Ausdruck eines Volkes,

dessen Sitingeber der Künstler sei, und verlangte für die
Gestaltung des Erlebnisses der deutschen Revolution in
jedem Fall die Größe der wahrhaft künstlerischeii
orniuiig und Leistung. Jn diesem Zusammen-

atig erläitterte er die leitenden Grundsätze für das künst-
erische Schaffen und dessen Bewertung im iietieti Staat.

Der Minister gab datiii die Präsidenten der
einzelnen Kitlturkatiimern bekannt. Doktor
G o ebbels selbst übernimmt die Fiihruiig der Reichs-
kultiirkanimer insgesamt; Bizepräsident ist Staatssekretär
F n n k. Es ist ernannt zum Präsidenten der Reichsmusik-
kaiiinier Getieralttiitsikdirektor Dr. R ich a r d S t r a u ß ,
der Reichskamtner der Bildeiideti Künste Professor Eugen
Hönig, der Reichstheaterkammer Ministerialrat Otto
L a u b in g e r , der Reichsschrifttitmskainmer H a n s
F r i e d r i ch B In n ci, der Reichspressekammer Verlags-
direktor Max A m a u n , der Reichsrundfuntkammer
Ministerialrat Horst D r e ß l e r, der Reichsfilinkanitiier
Rechtsanwalt Dr. Fritz S ch e u e r m a n n.

Reichsuiinister Dr. G oe bbels hielt bei der feier-

licheti Eröfftiiing der Reichskttltitrkaiiiiiier in der Berliner

Philharinonie eine Rede, in der er u. a. aussuhrte:

. Die Revolution, die wir gemacht haben, ist eine totale.
Sie hat alle Gebiete des öffentlichen Lebens erfaßt itiid

von Grund auf utngestaltet. Sie hat die Beziehungen der

Menschen untereinander, die Beziehungen der Menschen

ztitn Staat itnd zu den Fragen des Daseins vollkommen

geändert und nett geformt. Es war iii der Tat der

Durchbritch einer juiigetrWeltanschauung,
die 1-t Jahre lang in der Opposition um die Macht ge-

kämpft hatte, ttin datnt unter ihrer Zithilsenahme dem

deutschen Volk ein neues Staatsgesiihl zu geben. .

Revotsutionen beschränken sich niemals »aus das rein

politische Gebiet; sie greifen von da iiber aut»alle atidereti

Bezirke menschlichen Zusaninienlebeus Wirtschaft utid
Kultur, Wissetifchaft ttiid Kunst bleiben davon nicht ver-
schont. Es ist

Politik iti einem höheren Sinne,

als wir ihn gemeinhin verstehen. Attch der schöpfe-
rifch e Mensch, und gerade er wird in den Ztrudel des
revolutionären Geschehens mit hitieingezogen. Nur daiiti
ist er feiner Zeit ttiid ihren Aufgaben gewachsen, wenn ·er
sich nicht damit begnügt, die Revolutiou passiv an sich
vorbeigehen ztt lassen, sondern vielmehr, wenn er altiv in
sie eingreift, sie bewußt b e ja h t, ihren diihvthmus in
sich aufnimmt, ihre Zielseliuug zit der seitieti macht. Kurz
usid gut, wenn er nicht in ihrer Nachhnt, sondern

iu ihrer Borhut iiiiltitarschierl.

 

 

Von bei" feierlich-Eis
röffnung

der Reichskulturkamnier

Unser Bild von der Feier
zeigt einige der Gäste: (erste
Reihe. von links) Reichs-
iustizminister G ü r t n e r ,
Reichsverlehrsmitiister Frei-
herr Eltz v. Rübenach,
Reichswirtschaftsniiiiister

S ch tn i t t, Reichsarbeits-
minister Seldte, Reichs-
innenminister Fr i er, Mi-
nisterpräfident G ö r t n g,
Vizekanzler v o n P a p e n,
Reichskanzler Ad. H i t I e r ,
Reichstiiitiister für Propa-
ganda und Volksaufklärung

Dr.««G o e b b e l»s.
 

Der Sinn oer vievotnttoti, die wir gemacht haben,
ist die Bollwerdung der deutschen Nation.
Diese Volkwerdung war zweitausend Jahre lattg die
Sehnsucht aller guten Deutschen. Wir können heute die
historische Tragweite dieses Volkwerdittigsprozesses über-
hauvt noch nicht überblicken,

Das System, das wir niederwerfen, fand im Libera-
lismus seine treffendste Charakterisierung Wenn der
Liberalismus voiti Individuum ausging tittd den Einzel-
ttietischeii in das Zentruin aller Dinge stellte, so haben wir
Individuum durch B o II und Einzelmenfch durch Ge-
iti e i n f ch a ft ersetzt.

Freilich mußte dabei die Freiheit des Judividuums
insoweit eingegreuzt werden, als sie sich mit der Freiheit
der Nation stieß oder iti Widerspruch befand. Das ist
keine (Einengung des Freiheitsbegriffes
an fieh.

Das war vielleicht das schlimmste Vergehen der künst-
lerisch schaffenden Menschen der vergaiigetieii Epoche, daß
siesz nicht mehr in orgaiiischer Beziehung zum Volke selbst
standen und damit d i e W n r z e l v e r l o r e n, die ihnen
täglich iiette Nahrung zusültrle. Vor hier ab setzt die
lebetisbedrohetide Krise der lultnrschaffenden Menschen
in Deutschland ein.

Kiiltitr ist höchster Ausdruck der schöpserischeu Kräfte
eines Volkes. Der Kiitistler ist ihr begnadeter Sinngeber.
Es wäre vermessen, zu glauben, dasz seine göttliche
Mission außerhalb des Volkes vollendet werden könnte.
Sie wird für das Volk Durchgeführt, und die Kraft, deren
er sich dabei bedient, stammt aus deiti Bolk. _

Ist die eben ü b e r w n u d e ti e deutsche Geistesepoche
nicht ein beredter Beweis dafür? Die deutsche Kunst, los-
gelöst von den Kräften des Volkstums ittid ittir noch
einem individuellen Freiheitsbegriff huldigeud, der sehr
bald in ber geiftigeu Aiiarchie ausiiiündete, verlor sich im
Gestrüpp des modernen Zivilisatioiistatitttels und war
bald titir ttoch Experiment, Spielerei oder Bluff. Sie sank
herab zum bloßen Artisieutiun.

Wenn die Kunst tiur noch für die Kunst gilt, wenn
ihre Gesetze nur noch dem künstlerischen Menschen ver-
ständlich fein sollen, dann vereiigert sich der Kreis
ihrer Gläubigen in einem Umfang, daß ihre pritiiitivste
Existenzfähigkeit auf das tödlichste bedroht ist. Wenn
die akuten Probleme des Lebens nicht mehr die großen
Würfe sind, mit denen der künstlerisch schaffeiide Mensch
nach der Utisterblichkeit zielt, datiii hat er bereits seitie
eigentliche Sendung verspielt.

Der Liberalismus endet im Verfall des geistigen
- Lebens.

Gatiz wenige Einzetgänger, die die liberale Gesellschaft sich
hält, um iiach außen hin das Prestige zu wahren, wandeln
auf d en H ö heti des Geld e s imd der Bewunde-
rung. Die übrigen aber, die vielen oder allzuvieleu, sinken
hernieder in die amorphe Masse des Kunstproletariats, ntu
hier den Kattips alter gegcit alle zit eröffnen. Das ist d i e
Tragödie des kultitrschafseiideti Menschen
in Deutschland, der, ati der Wende zweier weltgeschicht-
licher Epocheti stehend, den Brtich mit der Vergangenheit
zit vollziehen tttid den Weg zur Zukunft ztt finden, nicht
den aeiitiaeu Mut aitfliriuat.  
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Niemaw hat das Recht, uns itt den Verdacht zu neh-
men, daß wir aus Gründen teiideiiziöfer Propaganda
jenem D i l e t t a iitis mit s des Feld freigeben wollten,
der noch immer die wahre, edle Kunst zu Tode geritten hat
tttid damit auch einer echt verstandenen Propaganda nur
Schaden zufügen konnte. Wir empfinden selbst zu künst-
lerisch, itin vor dem Dilettantisiiius die Waffen zu strecken.
Es steht itns nicht zu, den großen Witrf des Genies er-
setzen zit lassen durch den

herz- und bliitloseii Dilettaiitisinus eines Heercs
von Richtskönnerii,

die der Herr in feinem Zorn erschaffen hat. Vielleicht
wird die Kunst sich früher oder später der Stoffe ittid
Probleme bemächtigen, die wir aufgeworfen haben. Es
würde ihr titid tiiis zum Nutzen gereichen. Wir haben
nicht die Absicht das zu koiiiiua iidiereu. Aber es
steht uns das R echt zu, darüber zu w a chen, daß, wo
sie aufgegriffen, sie auch g e tu e i st e rt werben.

Darüber hinaus aber wollen wir nur die guten
Schutzpatrone der deutschen Kunst itiid Kultur auf
allen Gebieten fein. Kein Vorwurf hat uns in der Ver-
gangenheit so tief zu treffen vermocht, wie der, daß der
Natiotialsozialisiiitts geistige Barbarei sei nnd am Ende
zur Verttichtittig des kttltttrellen Lebens unseres Volkes
führen müsse. Wir haben

die schöpferischen Kräfte der deutschen Nation wieder
freigelegt;

'ie mögen sich ungehindert entfalten ittid reiche Früchte
ragen am Baum eines tieiierstatideiieii Volkstums.

Das ist auch der Sititi der Reichskultur-
ku m tn e r, die wir deiti Gesetz entsprechend heute feier-
lich eröffnen iitid konstituieren. Sie stellt den Zusammen-
schluß aller Schaffenden in einer geistigen Kitltitreitiheit
dar. Die schaffenden Menschen sollen sich iti Deutschland
mit-nei- niet eine Einheit empfinden: es soll ihnen jenes

Der Aufmarsch, den wir begoiiiieti ittid vollendet
haben, ist ein Attfniarsch der Gesinnung. Was ittis an
tiiaterielleiti Glück vom Schicksal in dieser Zeit versagt
blieb, das haben wir durch

die Beglückuiig tieuer Ideen

doppelt itiid dreifach aufgeholt. Es ist
stähleriier Romantik,
wieder lebetistvert gemacht hat.

Lassen Sie mich, um der Gefahr des Mißverständ-
nisses auszuweichcn eine Reihe von B efii rchttt n g en,
die laut geworden sind, gleich hier widerlegeii titid
zurückweisen. Niemand von uns ist der Meinung, daß
Gesinnung Kunst ersetzen kann. Auch bei der Kunst kommt
es nicht darauf an, was man will, sondern vielmehr
darauf, was man kann. Die Gesetze der Kunst können
niemals geändert werden, sie sitid ewig. Nur geweihte
Hände haben das Recht, am Altare der Kunst zu dienen.
Was wir wollen ist mehr als dratnatisiertes
P a rte i p r o g r a tu m. Uns schwebt als Ideal vor- eine
tiefe Bermählung des Geistes der heroischeu Lebens-
atiffassttiig mit den ewigen Gesetzen der Kunst. Wir ver-
stehen Tendenz in einem höheren Begriff; für uns zielt sie
nach dem Volk, in dessen Boden die Wurzeln allen
SchiivfertumsAlieaen « ' · « « · « -

eine Art» von
die das deutsche Leben

i

 uoeu auf ver Ortiueultvnung vlies Der neun, vri
gräflich Krähensteinsche baumlange, schon fünfundzwan-
igjährige Hofpage, mißtönend in ein Hifthorn aus dem
reißigjährigen Krieg. Neben dem pausbäckigen, stoppel-

bärtigen Schürzenjäger stand der Küchelbäck, der diebische
Haushofmeistey mit einer Donnerbüchse, der versoffene
alte Kammerhusar Paulick, einen rostigen Säbel in der
Faust, der betrügerische Forstrendant Kürbitz, die lange
Steinschloßflinte schußbereit. Die Reichsgräfin Eliza
kletterte, die Empireschleppe über die Schulter eworfeti,
auf einer Leiter zu der Maiterböhe empor. D e Hände
in den Hüften, pflanzte sie sich oben vor ihre Streitknechte,
weiß wie ein wehender Strich in ihrem sturniflatternden
Musselin vor der schwarzen Wetterwand, und schaute,
während schon die ersten Regentropfen niederklatschten,
eraussordernd auf den feisten Monsieur Lambert mit
einem halben Dutzend aus den Kaleschen gestiegenen

» heinbundschergen unten hinab.
Ich besorge, der Herr Generalkommissar wird naßl«

„rief fie in hellem Französisch »Hier ist kein Einlaßk«
l ,,Madame . . .

»Wir Krähensteiner haben kein Geld, die Messieurs
de ischlert und Durand de St. Aner als Unterhändler
en ezahlen, wie das der Land rave de Darmstadt und
ie Prinzen von erbourg und senbourg vermögen . .«

,,Madame . . . ich warne Sie . . .«
R- -«,Wir Krähensteiner wehren uns selber unserer baut.“

.86) warne Sie -— bei bem Zorn des Kaisers . . .«
,,. . . der Sie treffen wirdt Denn der Kaiser selber
sich die Etitscheidung vorbehalten!“
»Weder wissen Sie dass«
»Aus dem eigenen Munde Seiner Majestät, im Lager

von Tilsitl« Die junge Reichsgräfin beugte sich weit vor
und verstärkte ihre Stimme, um den poltertiden Donner
zu itberfehreien. ,,Unzweifethaft erreicht Sie in den nächsten
Tagen noch der Befehl mit dem Handzeichen Napoleons
Spute sich der Herr Generalkommisfar tiach feinem
Wagen Das Wetter bricht tust-«

Ein Wolkeiibruch schwentnite vom Himmel. Etiza
Praunheim ließ sich ruhig volldreschen. Sie stand wie eine
gebadete Katze in ihrem naß an dein schlanken Körper
liebenden Fähnchen, die Arme, gleich Napoleoti, über der
Brust gekreuzi, itiid schaute stolz den davoiirollenden
Kutschen nach.

»Da fährt utiser Totengräber zurück, Türke-Lutzi"
sagte sie zu dem einbeiiiigeii K. K. Kroaten nnd Hühner-
Dieb. der allein neben ihr iu Blitz ttiid Donner ausgeham
hatte. ,,Krähensteiu ist gerettet! Herrgoltdnnnerle ie»
ietzt mach ich aber. daß ich ins Schloß koninii

ha b
‘

 

Der Odenwald war ein stroiiiendes Meer. Die Land-
straße schwamm Die vier Gäitle vor dem Reisewagen
des Lord Sohn March trabteit triefeiid durch die Pfützen.
Stiel Wisselinit steckte ans deut hochgeschlagdnen Halb-
oerdect den Kopf seitlitigs unter die Dachtrattfe hinaus,
die von den Lederfalten niederranii, und spähte rückwärts.

»Die Kerle halten sich trotz des Hundewetters hinter
uns!“ sagte er. Hufschläge galoppieiender Gäule klatschteii
näher. Die Schatten von ein paar Reitern glitten ati der
Kutsche vorüber tittd versclnvanden. ohne sich um sie zu
flimmern, vorn in eine schon uachtfinstere Dalenge zwischen
steilen Bucheuhängen, in die der Fahrweg wie in einen
Keller hineiuties

»Dort ist der Hinterhalti Drei vor uns, drei hinter
nusi Wir sind iti der ;;ivickittiiltle!« Der Lord spannte
phlegmatisch den Feuerltahn seitier Pistole. Juel Wisse-
liuck sprang aiis detit Wagen Er packte die beiden Vorder-
user-de am Gestände ttttd letikte sie. rückwärts tretend, in
den Wald hinein.

»Wir müssen von der Straße weg! Da ist eine Art
Liolzwegi Gleichviel. wohin er führt! Los!«

Er schwang sich auf den Bock und nahm dein Kutscher
Zügel ittid Peitsche aus der Haud. Die Pferde trottetett
im Dittikel Schritt für Schritt attf dein schwaiiiuiigeti
Tiiioosboden dahin. Der Ostpreuße drehte sich um ttiid
zeigte iu der grelleii Lohe eines Blitzes lachend deui Lord
die weißen Zähne.

»Die Bttrfchett von der Gießener althessischeii Nation
habeti wirklich unsere Spur verloren! Es ist keiti Reiter
mehr hinter tttis zu febeu!“ «

,,Dies wäre ein Wunder!«
»Und doch wahrt Utid der gute Mann hier neben

mir glaubt, daß wir auf diesem Rumpelweg in kurzem
ati eine Herberge kommenk Da —- da sieht man wirklich
ein Licht zwischen den Bäumen. Ein großes Haus —
mitten im Wald.«

»Ein seltsam düsterer Bau —- ttiit detii riesigen Stroh-
nach faft bis zur Erdel«

»Es ist. als ob man tttis schon erwartet hätte. Da
tritt sofort der Wirt mit der Laterne it. der Hand heraust«

»Die Hittide siiid angeleitet! Der Knecht kommt itnd
spannt gleich mit dein Kutscher zusammen die Pferde aus,
ohne uns zu fragen!“ - '

»Und dies Zimmer hier, iti das man ittis hinauf-
geführt hat, ift wie zu titiferetii Empfang bereit! Die
Feder-Mühle sind neu ausgeschüttelt — die Kerzen attf
dem Tisch mit der Kunst-here frisch aefehunbbt.“

»Und dabei eine sonderbare Luft iti der Stitbe —-
als ob hier vor kurzem noch Menschen gewesen wären.

 
 

Ein Geruch von Tabak itnd iiassetti Tuch."
»Ich merke es auch!« Juelz Wisselinck und der Lord

standen unruhig in dem großen, dunklen, itiideittlich von
zwei Talgkerzen diirchzitterten Dachraum der Wald-
herberge. »Sollten utis die Kerle absichtlich von der Land-
straße weg in diese Mausefalle gelockt haben?“

»Ich habe eine Witterung für Gefahr!« sagte der
hagrre Brite. »Hier ist es nicht geheueri Besser draußen
iti der ruhen Nacht als hier im Trockeiieu.«

Juel Wisseliuck stieß das eine Fenster auf. Nasser
Nachtslurin fegte herein. Unten war der Hof. Jii seinem
Dunkel glühten die grünen Augetipaare der beiden, jetzt
losgeketteteu, wolfsgroßen, leise ivitiseliiden Wachhunde.
Yletlvischen bewegte sich eine Schattetigestalt nach dein
S a .

»Seid Ihr unser Kutscher?« schrie der Ostpreuße von
oben. »Ja? —·Spannt unverzüglich wieder au! —- Es ist
unseres Bleibens hier nicht! Wir kommen gleich herunter!“

»Gott sei Dankt Das Mannchen zieht die Pferde ohne
Widerrede aits detii Stall!« Der Kandidat Wisselinck
schlüpfte wieder in seitien von Wasser vollgesogeiien, erd-
braunen Radmaiitel. ,,Kommen Sie, Mhlordi Leise —-
es braucht iitis niemand im Hause zu hören, bis wir
draußen sitid.«

»Die Treppe ist dunkel. Nur unten im Flur ein Lichtl«
,,Gebeu Sie mir die Hand! Jch führe Euer Herr-

lichkeiti«
Der Lord John March stand jäh auf der obersten

Stitse wie ein Steinbild still. Die Rechte des Kaiididaten
hatte die seine plötzlich warnend zusammengepreßt, die
Linke wies hinab in den matt erhellten Hausgang. Diese
Diele bildete gegen die Treppe hin aus jeder Seite einen
dunklen Winkel, in bem Kleider hingen. Oder Kleider
standen. Sich kaum merklich bewegten. Rechts utid links
lehnte da je ein totenstiller Schatten. Schwach blitzte an
dem einen ein Glitzern auf und verhuschte.

»Sie warten mit der Axt in der Hand, um uns von
rückwärts niederzuschlagen wenn wir die Treppe hin-
unterkommenl« murmelte {Stiel Wisselinck, als er und der
Brite auf den Fußspitzen in die Stube zurückgeschlichen
waren. Er öffnete leise das Fenster. Was ist denn das
für ein schnelles Husgetrappel da draußen?«

»Der Kutscher reitet mit unseren Pferden in die Nacht
hinaus. Er ift mit im Spiell«

»Hier ihn die est; - Vorwiirtsi Durchs Fensterl
Hinunter müssen w r do l« ·

»Wir haben keine Set mehr! Sie stapfen schon die
Trevtte berauil« __ » __

« Fortfesung folgt



Gefühl trostloser Leere genommen werden, das sle bisher
von der Nation und ihren treibendeii Kräften trennte.

Nichts wäre irrtümlicher, als wenn die Gründung
der Reichskiilturkommen die der Entwicklung und nicht

dem Stillstaiid dienen soll, so verstanden würde, als wäre

damit dem Banaiisentiini die Bahn freigemacht und der
Jugend der Weg nach oben versperrt.

Der neue Staat hat seine eigenen Gesetze. Jhm »unter-
liegen alle, vom Ersten bis zum Renten. Auch der» Kunstler
hat die Pflicht, sie anzuerkennen unb zur Richtschnur
seines schöpferischen Handelns zu machen. Dariiber hin-
aus aber ist er frei und ungebunden.

Das Beste ist gerade gut genug,

bem deutschen Volke in seiner Not und Bedrängiiis
Speise der Seele zu geben. Der Staat hat hier nur die
Pflicht, zu fördern, zu pflegen nnd dein Neuen die Wege
frei zu machen. Jni Rahmen der Reichskultiirkainmer
soll jede Koniuukturhascherei von vornherein
ausgefchlosseuseiii. «

Wir haben den Mut, großherzia zu sein und
wünschen nnd hoffen, dass unsere Grofihcrzigkeit durch
gleiche Großherzigkeit seitens der Künstlerwelt belohnt
wird, der wir unsere ganze Sorge und fördernde
Pflege angedeihen lassen wollen.
Die neue nationale Slnnft Deutschlands wird in der

Welt nur d a n n Achtung genießen und über die Grenzen
unseres Landes hinaus voin wachen Kulturwillen des
jungen Deutschland zeugeii können, wenn sie fest und nn-
lösbar im Miitterbodeii des eigenen Volks-
tn ni s verwur3clt ist. «

Was deutsch nnd echt, das soll die Welt aufs neue
· erfahren.

Die deutsche Kunst, die zum Volke Zurückkehrt, wird den
schönsten Lohn dadurch empfangen, daß das Volk
wiederzuihrzurückkehrt

Ziehen lvir unter die Vergangenheit, die wir mit
dieser Rechenschaftslegung hinter uns lassen, einen Strich,
unb fangen wir mutig mit der Zukunft an. Jeder, der
dem neuen Staat seine Kraft zur Verfügung stellt, ist uns
willkommen. Der Dank aber der Männer der Revolution
gilt all den deutschen Künstlern, deren begnadetes
Schaffen uns in den vergangenen Jahren Trost in der
Trübsal unb Stärke im Kampf gab. Auch sie waren
Wegbereiter des neuen Staates, der nun beglückende
Wirklichkeit geworden ist.

Der Minister schloß: Möge der deutschen Kunst und
Kultur aus der iieiigegriiiideteii Reichskultiirkammer
Segen und Förderung erwachsen. W i r d a iiken d ein

Führe r, daß er uns die Möglichkeit hierzu gab. »Wir

werden durch Fleiß, Hingabe und Bereitschaft diesen

Dank am wirksamsten al...1tien. Der kulturschaffeiide

Mensch in Deutschland hat hier den Weg zum neuen Staat

gefunden. Möge er dabei die Begluckuug erfahren, die

uns alle erfüllt: Bahnbrecher, Formgeber nnd Geitalter

eines neuen Jahrhunderts zu fein. Und nun: an die
Arbeit und »Glückauf zu m M c ifterfingen“!

,,Gleiche unter Gleichen."
Beneirh über die Lage der deutschen Minderheiten.

Jni Staatshaushaltsausschuß des Prager Abgeord-
netenhauses an t lv o r t e t e Aiißenmiiiister Dr. B e n e s ch
auf einzelne Anregungen. Auf die Frage über die mittel-
cnrrpäische Zusammenarbeit der Kleinen Entente mit
Deutschland sagte der Minister n. a.: Jch war nie gegen
eine iiatiirliche Zusammenarbeit, ich bin nur gegen die
Schaffung eines großen Wirtschaftsblocks, in den irgend-
eine Großniacht aufgenommen würde. Unter unseren
deutschen Parteien sind Menschen, die ihren Standpunkt
zum Staate gerade heute klar zu sagen verstehen: Ja,
Ja — Nein. Wein. Wir sind sehr froh darüber, daß sich
bei der heutigen Lage. die gewiß abnorm genug ist, be-
stimmte Schichten der deutschen Bevölkerung bei uns so
entschieden zum Staate bekennen.

Die Deutschen in unserem Staate sollen Gleiche
unter Gleichen sein.

Grundsätzlich bin ich dieser Meinung. Jn den fünfzehn
Jahren der politischen Verantwortung, die ich habe, bin
ich unseren Minderheiten gegenüber stets lohal vor-
gegangen. Das gilt aber auch für die Außenpolitik. Jch
habe fünfzehn Jahre lang ohne Unterlaß gesagt, daß der
Friede in Europa nur im Einvernehmen
Frankreichs mit Deutschland möglich ist. Es
gibt keine Handlung in der tschechoslowakischen Außen-
politik, die nicht in dieser Richtung gelaufen ist.

Frankreich antwortet mit Wein!
Ministerpräsideut Sarraut rior der

Kammer.

Bei der Fortsetzung der außenpolitischeu Aussprache
in der Französischeii Kammer nahm Ministcrpräsident
Sa rraut das Wort zu einer längeren Rede, die von
ueueiii die völlige Unuachgiebigkeit Frankreichs gegenüber
deii deutschen Rechtsaiispriicheii auf Gleichberechtigung und
allgeiiieiiie Abriistung betonte. Frankreich, so erklärte er
unter anderem, werde niemals in den Fragen der
Abrüstungskonfereuz und des Bölkerbuudes nachgeben
unb nur »unter gewissen Bedingungen und Garantien«
abriisten. _

Sarraut verlangte dann, daß Deutschland wieder
nach Genf zurückkäme, als wenn er nicht ganz
genau die schwerwiegenden Gründe des deutschen Aus-
tritts aus dem Völkerbund lind der Abrüstungskonferenz
kannte. Deutschland habe zwar ein Anrecht auf Sicherheit,
aber Frankreich habe auch die Pflicht, „einen ehrlichen
Friedenswillen zu fordern«. Der Ministervräsident unter-
strich dann wiederholt die ewige Forderung Frankreichs
nach Siche r heit, obwohl ja sein Vorgänger Daladier

« nach der Besichtigungsreise längs der riesigen französischen
Angriffsfront an der Grenze die vollendete Sicherung
Frankreichs selbst ausgesprochen l:a·t. Darüber hinaus
unterstellte Sarraut Deutschland
h e im e R ü st n n g en “, von denen in der Kammer mit
»Recht die Rede gewesen sei. und schloß-

»Auf die Forderung nach Gleichberechtigung ohne
Fegculeistung (l) antwortet Frankreich ·mit einem

e i n.“ «
Frankreich sei bereit, mit Deutschland zu reden, aber

nur im Rahmen 'ber‘ internationalen Ver-
pflichiungen, und zwar vor aller Welt.

Die Kammer hat dann der Regierung mit 394 egeu
144 Stimmen bei etwa 70 Enthaltungen das er -
trauen ausgesprochen und hat damit erneut die
Politik gebilligt, deren Kern die weitere Verweigerung
der deutschen Gleichberechtigung als auch der Abrtistung
bildet Die Verantwortung für die daraus sich ergebende
Lage liegt einzig und allein bei Frankreich.
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Adolf bitter Ghieiibiinier von Berlin-
Übergabe des Ehrenbürgerbriefes

Jii der Reichshauptstadt überreichte Oberbürgermeister
Dr. Sahm dein Reichskanzler Adolf Hitler den
Ehrenbiirgerbrief der Stadt Berlin. Die feierliche über-
gabe des Ehrciibiirgerbriefes fand im Arbeitszininier des
Kanzlers statt.

Jn dem Text der Urkunde heißt es u. a.‚ daß die
Reichshauptstadt Berlin dem Reichskanzler Adolf Hitler,
dcui deutschen Manne, dein iveitvorausfihcincnden Führer,
dcui leidenschaftlicheu Kämpfer, dem Schmied des neuen
Deutschen Reiches, das Ehrenbürgerrecht verliehen habe.

Der Reichstagsbrandstisierprozefzf
Zur Mittwochverhandlung im Reichstags-

brandstifterprozeß sind in der Hauptsache
frühere kommuuistische Abgeordnete, die aus Sonnen-
burg bzw. aus der Strafanstalt Brandenburg vorgefiihrt
worden sind, geladen. . ·

Senatspräsident Dr. Bünger eröffnet die Sitzung
mit der Mitteilung, daß die von Rechtsaiiwalt Dr. Sack be-
antragte Verlesiiiig einer Rede des Ab-
g e o r d n e t e n T o r g le r vor dem Preußischen Staats-
rat im Februar dieses Jahres während des politischen
Teils der Verhandlungen erfolgen foll.

Als erster Zeuge wird der aus der Schutzhast vor-
geführte koniuiunistische Landtagsabgeordnete K e rff
vernommen. Er erklärt im Gegensatz zu der Bekundung
des Zeugen Kuntschak, daß er van der Liibbe am Dienstag
bunt erstenmal gesehen habe.

Der kommiiuistische Schriftsteller Jakob Ro sner
laus Prog, ein geborener Pole, ist auf Wunschder Ver-
teidigung geladen worden, weil er wahrscheinlich im
Bahernhof mit van ber Lubbe verwechselt wor-
den wäre. Man muß es aber für ausgeschlossen halten,
daß dieser kleine, schiiiächtige Mann mit vaii der Lnbbe
verwechselt werden kann. Fast jede Frage, dieihm vor-
gelegt wird, beantwortet er mit der Erklarung, daß er sich
nicht mehr entsinnen könne. Bau der Liibbe habe er in
keinem Leben überhaupt nicht gesehen

b'. ’...-.«M-«"

Deutsch-japanische Freundschast.
Eine Rede des japanischen Botschafters.

Bei dem Rundfuukaustausch Berlin-Tom hielt der
japanische Botschafter in Berlin, Ragai, zuerst
in japanischer und dann in deutscher Sprache eine R e d e ,
in der er n. a. aiisführte: Es ist wirklich eine außerordent-
liche Freude, daß nun binnen kurzem der Fernsprech-
verkehr zwischen Japan und Deutschland dem Publikum
zur Verfügung stehen und daß damit die E n t f e r nun g
zwischen Japan und Deutschland auf ein
M in d e st m a ß herabgesetzt wird. Es ist ja bekannt, daß
Japan viel von Deutschland gelernt hat. Aber
andererseits hat auch Deutschland die japanische Kulur
niii Juteresse studiert und besonders die japanische Kunst
Fchhägen gelernt. Aus verschiedenen Gründen befinden
i eiite

Japan und Deutschland in einer ganz ähnlichen Lage.

Jii beiden Ländern will ein Volk, ein Wille sein. Jn
solcher Zeit ist es besonders wünschenswert, den Gedanken
der wechselseitigen Hochachtung und Verständigung zu ver-
tiefen. Was imhentigen Deutschland dem Reisen-
den, der seine Schritte in dieses gastliche Land gelenkt hat,
ins Auge fällt, ist

die Ordnung im Juneru

sowie der Umstand, daß das Volk fleißig nnd un-
bekümmert seiner täglichen Arbeit uachgeht, trotz der ge-
waltigen Umwälzung, welche fein Regierungsshsteni seit
dem letzten Frühling, seit der nationalsozialistifcheii Revo-
lntion, erfa ren hat. Da s deutsche Volk, von der
neuen naionalsozialistischeu Bewegung bis ins tiefste
ergriffen, zeigt in der Tat e i n E rtv a cheii und eine
gewaltige Ausbreitung des nationalen Gedankens. Dann
sprach der deutsche Botschafter in Tokio, Dr. gBorehfch, der
u. a. auf bie in Europa auch heute noch wenig gekannte
und ergriindete Seele des japanischen Volkes und auf bie
überlieferung der japanischen Kultur hinwies.

UeiierliiiimscherDiktaiornannten-mer
Der bisherige Kowuoer Polizeiches.

Nach litauischen Meldungen wurde der jetzige
Direktor des Kownoer Bürgerschutzdepartements Doktor
Ravakas zum Gouverneur des Meiiiel-
gebietesernannt. ·

Dr. Navakas gilt in Litaueu allgemein als eine der
stärksten Persönlichkeiten des gegenwärtigen Regiines.
Ferner wird seiner Jnitiative die

Einführung einer Reihe strenger Gesetze
zugeschrieben, so zuletzt der beiden litauischen Aiisländer-
verordnungen, die sich bekanntlich besonders nachteilig
auf die noch vorhandenen reichsdeiitschen Lehrer
und Beamten im Memelgebiet auswirken werben.

Die Ernennung Dr. Navakas zum Gouverneur des
Memelgebietes soll, wie ein Kownoer Blatt meldet,
damit im Zusammenhang stehen, daß ,,eine starke Hand
zur Verwaltung des Memelgebietes« erforderlich ge-
worden sei. Außerdem solle der «Germanisierung« des
Memelgebietes die jetzt die höchste Stufe erreicht habe.
ein Riegel vorgeschobeii werden.

Kurze politische Nachrichten
Jm Oktober trat noch eine kleine Steigerung

des Ausfuhrüberschusses auf 98 Millionen ein
gegen 95 Millionen im Vormonat und 84 Millionen im
entsprechenden Vorjahrsmonat. Ein- und Ausfuhr waren
um 3 Prozent höher, nnd zwar stieg die Einfuhr von
337 Millionen Mark auf 347 Millionen Mark und die
Ausfuhr von 432 Millionen Mark auf 445 Millionen
Mark. Mengenmäßig erhöhte sich die Einfuhr um 4,8
und die Ausfuhr um 3,6 Prozent, da die Durchschnitts-
werte gesunken sind.

Der polnische Woilvodschaftsrat hat beschlossen, die
in diesem Monat fälligen Gemeindewahlen in
OstsOberschlesien um weitere zwei Jahre
hinauszuschieben. Der Beschluß des Woiwod-
b astsrates bedarf noch der Bestätigung durch den fehle-

chen Se1m0j« ,,- « « ·
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( Lob-let und Provinzieles )

Üe'fii'eh'ewum'erbeitsbefchaffung
nur an die Reichganstalt.

.. NSK. Der Stabsleiter des Stellvertreters des
Fuhrers gibt bekannt: Dem Führer nnd seinem
Stellvertreter R u d olf H eß gehen laufend in größerer
Anzahl Gesuche um Arbeitsbeschaffiing zu.
Zum Zwecke einheitlicher Bearbeitung müssen alle diese
Gesiiche an die Reichsanstalt für Arbeitsveriiiittliuig und
Arbeitsloseiiversicheruirg, Berlin Charlottenluirg 2, Har-
deiibergstraße 12, abgegeben werden. Zwecks Vermeidung
von Verzögerungen und unnötigen Schriftwechsels wird
daher dringend gebeten, a l l e G e f u ch e d i r e lt an
die oben genannte Dienststelle zu senden.

—

Koischkau in die Laiidgenieinde Eichholz eingegliebert.
Durch Beschluß des preußischen Staatsuiiuifleruinie- ist

die Landgemeinde Ko i s a) k a u in die Laudgenicinde E i ch -
holz, Sireis Liegiiiß, ciugegliedert worden.

Sonntag Grundsteinleguiig «
der neuen Oder-drücke bei Nieoline.

.. Der Kreisausscljuß Oppeln besichtigte unter
Fuhrnug von Landrat Slavik den Bau der Oderbriieke bei
Rieoluie auf der etwa 46 Kilometer langen Stromstrecke
zwischen Brieg nnd Qppeln. Die Bauarbeiten für die 330
Meter lange Brücke haben innerhalb von drei Monaten sehr
gute Fortschritte gemacht.

Jii Anwesenheit von Oberpräsident Brüiiner wird am
Polizmenden Sonntag iiachinittag die Grundsteiulegung statt-
in en.

Neue Farbe des SA.-Dieiistanziniee.
NSK. Der Chef des Zindes hat eine Verfügung er-

lassen, in der es u. a. heißt: Akt 15. November 1933 wird
für die ri‘ieuftmiihe, den Diensirock und die Stiefelhose
eine neue Fa rbe eingeführt Muster liegen ab
15. November 1933 in der Reichszeugineisterei bereit.

Der neue Stoff wird von der Sieiihssengmeifterei den
zum Vertrieb ziigelasseueu Fabrikeu und Verkaufsstelleii
geliefert werben. Seine Erzeugung erfolgt in zwei
Qualitäten (1. und li.i. Die billigere Qualität wird
edeuso wie die teiirere unter Kontrolle hergestellt Beide
haben die Festigkeit nnd Widerstaudsiäliigieii gegen
sJieifsen, Scheuern, Licht nnd Wasser, die den hierfür ge-
stellten Anforderungen entspricht. Die Tuchgualitäten
werden mit einein Warendieliststenipel versehen.

Die bisher in braune r (heller und dunklerl Farbe
hergestellteii Dienstauzüge (Dienstmühe, Dienstrork nnd
Stiefelhose) können weiter- und aufgetragen
werden. Ebenso ist gestattet, Stücke verschiedener (alter
und neuer) Farbe zusammenzutragen; jedoch sysüiscii
Dienstrock und Dienstiuiitze in den Farben uberein.- ·.«n.
Darüber hinaus werden eiuengeude Bestimuiniig..-. mit
Rüclsicht auf die wirtschaftliche Lage der 29l. Manner nicht
erlassen werden.

Verbrechen durch Rasseiiunterfuchung
festgestellt

Breslam Durch eine Rassenuuterisuchunw
bie” ber Direktor bes Anthropologischen Instituts der Univer-
sitat Breslau, Professor Dr. Freiherr v. Eickstedt, an
einem Kinde vorna m, ist bas Notzuchtverbrechen eines
jüdisrhen Geschäftsiuspektore aufgeklärt worden. Dieser Fall
stellt einen lehrreichen kriniinalistischen Beitrag zu dem Ka-
pitel« Rasseuhygiene dar. Die Angelegenheit kam erstmalig
bereits vor Jahresfrist zur Kenntnis der Behörden.

Die 20jährige Berkäuferin eines Schuhkonzerns erstattete
damals gegen den bei der gleichen Firma als Jiispektor an-
gestellten Juden Martin Fuchs eine Strafanzeige, daß sie auf
einer gemeinsamen Dienstreise in einem tjiotel von dem
Juden vergewaltigt worden sei. Das eingeleitete Strafver-
fahren wurbe aber schließlich wieder eingestellt. Als die Ber-
kauferin Mutter geworden war, brachte sie das Strafversch-
ren wiederin Gang. Obwohl die Berkäuferiu nnd ihre Bor-
fahren typische Vertreter der nordischen Rasse sind, zeigte bas
Kind die Merkmale der jüdischen Rasse.

Jn dem von der Staatsauwaltfchaft aiigeforderten Gut-
achten bes Sachverständigen Professor Dr. Freiherr v. Gitt-
stedt kommt zum Ausdruck, daß die Rasenform, bas Haar, die
Beschaffenheit bes Auges unb vor allem ber Au enlider,
neben anberen Merkmalen den typisch jüdischen inschlag
verraten. Mit größter Wahrscheinlichkeit müsse in Verbin-
dung mit den übrigen Feststellungen die Vaterschast bes an-
gezeigten Juden angenommen werben. Fuchs wurde darauf
in Haft genommen, unb bie Staatsauwaltschaft hat bereits
gegen ihn öffentliche Anklage wegen Rotzucht erhoben.

Breslam Landrat v. Schellwitz endgültig
ernannt. Wie der cllmtliche Preiiszische Pressedieust mit-
teilt, ist Amtsgerichtsrat v. Schellwitz in BreSlau zum Land-
rat ernannt.

_ (börlig. Eine Kanone auf Reisen Anläßlich der
12o-Jahrfeier bes Jägerbataillons v. Neuinaun (1. Schles.
Nr. b) am 18. lind 19. November wird die am Kaisertrutz in
Gorlitz aufgestellte Kanone von Weißenbnrg auf einige Tage
zu den Feierlichkeiten nach Hirschberg gebracht werben. Sie
wird dort in dem während der Dauer der Festtage zusammen-
gestellten Museum der Erinnerunggstiicke um bas alte ruhm-
reiche Jägerbataillon Nr. 5 einen ehrenvollen Platz ein-
nehmen. - '

(blogau. Betrüger zu .13 Monten Zuchthaug
verurteilt. Das Schivurgericht in Glogau verurteilte
den früheren Brauereidirektor Oswald Wilde aus Reusalz,
jetzt Breslau, wegen Meineibs, Urkundenfälfchung und ver-
suchten “Betrugs zu einem Jahre nnd einem "Monat Zucht-
hans, leerl’eunung der bürgerlichen Ehreurechte auf bie
Dauer von drei Jahren nnd dauernder Eidesunfähigkeit Der
Angeklagte wurde sofort in Haft genommen, ba bie Höhe der
Strafe Fluchtverdacht nicht ausschließt

Wegen Hochverrais verurteilt.
SBreslan. Vor dem Ersten Strafsenat bes Breglauer

Oberlandeggerichts wurden die Augeklagten Girndt und
Bauch wegen vorbereitender Handlungen zum Hochverrat
zu 2 Jahren suchthaus und 5 Jahren Ehrverlust bzw. einem
Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver-
urteilt. Jn einem weiteren Prozeß wurde der Angeklagte
Nagel wegen bes gleichen Vergehen-:- unter Anrechnung der
Untersuchungs-haft zu 2 Jahren suchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt. Jn einem dritten Prozeß, der eben-
falls wegen Vorbereitung zum Hochverrat geführt wurde,
erhielt der Angeklagte Franz unter Anrechnung der Unter-
suchlusgghaft 2 Jahre 6 Monate suchthaus und 5 Jahre Ehr-
ver u .
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Slogan. (Ehemaliger SVDsFiihrer imsuchts
2a u s. Anfang dieser Woche wurde der ehemalige ,-Führer«
er gewesenen SPD in Glo au unb langjährige frühere

Stadtverordnete Felix Stanis awsli, der auf Grund se nes
eigenen Geständnisses wegen Unterschlagung amtlicher Gel-
der in Höhe von 1800 NM als Vollziehungsbeamter der All-
gemeinen Ortskrankenka e der Stadt Glogau rechtskräftig zu
einem Jahr und zwei naten su thaus verurteilt worden
ist, zur Verbüßung seiner Strafe in as suchthaus in Wohlau
über-geführt Nach Abzug der ihm vom Gericht zuerkannten
Anrechnung der erlittenen Untersuchungs-haft auf die vier-
ehnmomtigtkezsuchtlausstrafe wird Stanislawski erst am 20.

ges-dofniber nächsten Jahres aus dem Zuchthaus wieder
entlassen werden.

. Glos- Seinen Verletzung-en erlegen. Der
arbeitete Tischler St. aus Schlaney, der sich in selbstmör-
deticheii Absicht aus einem Tesching zwei Kugeln in den
_R schoß, ist an den Folgen der schweren Verletzungen im
Krankenhaus in Bad Reinerz verstorben, ohne das Bewußt-
sein wie crerlangt zu haben.

Baubeshnt. Erntegefiillte Scheune nie-der-
ebran n t. Jn Hartmannsdorf ist auf dem Anwesen des
irtschaftsbesiizers Heinrich Schroth eine 16 Meter lange

und l)» Meter breite erntegefiillte Scheune mit Wagen- und
Maschiiienscguppen ein Raub der Flammen geworden. Ver-
nichtet wur en bie gesamte Ernte sowie landwirtschaftliche
Maschinen und Geräte. Beim Dreschen des Getreides war
der Schaft einer abgebrochenen HeugabeL der unbemerkt in
einer Getreidegarbe gesteckt hatte, in den sylinder des Breit-
dreschers gelangt. Durch die Reibung und Schlenderung wur-
den Funken erzeugt, die das Schadenfeuer verursachten

Landeshiit. Arbeitsbeschaffung. Jetzt werden
auch in der Gemeinde Klein-Hennersdorf die Drainagearbei-
ten in Gang kommen und damit für zahlreiche Erwerbslose
Arbeit geschaffen. Fiir diese Arbeiten ist ein Darlehn von
15 400 NM und die Griindförderung für 4200 Tagewerke
mit 12 600 RM bewilligt worden.

Hindenburg M ö r d e r g e fa ß t. Die vor einigen
Tagen auf der Flucht nach einem Einbriichsdiebstahl erfolgte
Erschießung eines Hausverwalters, der sich den bewaffneten
Dieben entgegengestellt hatte, ist jetzt aufgeklärt worden. Die
unter dem- Verdacht der Tat festgenommeneu beiden jungen
Burschen haben ein Geständnis abgelegt und als Mittäter
einen 30 Jahre alten Arbeiter Körner angegeben, ber eben=
falls verhaftet werden konnte. Jni Augenblick seiner Fest-
nahnie trank er aus einer verborgen gehaltenen Flasche meh-
rere Schluck Salzsäure und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden.

Smklml. Endlich gefaßt. Nach abenteuerlirher
Flucht durch ganz Deutschland wurde in Heidelberg der be-
riichtigte Ein- und Ausbrecher Fahl-Ich aus Veuthen festge-
nommen, dem» es in Oberschlesien nach wiederholten Schieße-
reien mit der ihn verfolgenden Polizei immer wieder gelungen
war, zu entkommen Auch in Heidelberg kam es zu einer
Schießerei mit der »Polizei. Die Festnahnie konnte erst erfol-
gen, nachdem Fabisch einen Steckschnß in den Oberschenkel
erhalten hatte und dadurch fluchtiinfähig geworben war.

Sollten. Anhänger der»«Vibelforscher-Ge-
scllichast wollten nicht wählen. Jn Domanze
wurden mehrere Anhanger der VibelforschcV-Gcsessschaft, bie
sich g?W019-2Vt»l)0tten- an ber Wahl teilzunehmen, am Montag-
vermuten geschlossen durch den Ort geführt

Steinen (Über). Brandstift un . Jn liuiizendorf
wurde Ydas Anwescn des Landwirts Heinrich Walz durch
Vrandstiftung eingeäschert. Von der Schaum-, die völlig
heruntergebrannt ist, sprang das Feuer auf bas Wohnhaus
überc von dem der Dachstuhl heruntergebrannt ist. Der Ge-
famtschaden ist außerordentlich hoch. Die Nachbargebäude
konnten dank der Bemühungen der Wehren erhalten wer-
den. Wie festgestellt wurbe, hat der Schuhmacher Pusch, der
1I‘lelg‘wbege“(brunbftucfl ijigohnäZ das Feuer angei'egt. Er hatte

Igen wer o en achen mit 5000 JTM veri ert.
Puich wollte demnächst heiraten. i'd)

namens. Wenn die Not am größten . .. Der
Bauer Jung aus Maifritzdorf fand beim Grab en auf einem
Acker ein eisernes Gefäß, das 100 Silbermünzen aus den
Jahren 1612 »und 1620 enthielt. Dem Finder-. kommt die
Entdeckung wie ein Geschenk des Himmels, denn im Oktober
hatte er zweimal hintereinander schwere Schall enfeuer auf
deinter b*llhrtfchaft. Der Sammelwert der Miit izen ist be-
. eu en .
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Die Preise sind Mariivreise siir nüchtern geivogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht-,Marst-
und serlaufsiostem Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein müssen sich also wesentlich iiber die Stallpreise erheben. Dein
Unt rschied zwischen Staspreis und Marktpreis sintsangemesscn von
Rindirn 20 sBroi , bei Kälbern u. Schalen 18, bei Schw einen 16 Pro

Reiße. Das Ende einer Studentenliebe.
Das Schwurgericht Neiße verhandelte unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit gegen einen jungen Studenten wegen wissent-
lichen Meineids. Der junge Mann hatte ein Verhältnis mit
einer verheirateten Frau. Jn dein späteren Ehescheidungs-
prozeß seiner Geliebten vor dem Landgericht hatte der junge
Mann als Hauptzeuge einen Meiiieid geschworen. Das Ge-
richt ließ mildernde Umstände walten und verurteilte den
Studenten zu einem Jahr Gefängnis.

Rothenburg 92.Söblicheflohlenognbgasner:
g iftii n g. Als der Heizer Wolf aus den Glashüttenwerken
von Günzel in Uhmannsdorf das Ma chinenhaus betrat, brach
er ohnmächtig zusammen. Ein Arbeiter, der Hilfe holen
wollte, wurde gleichfalls ohnmächtig. Der Unfall wurde erst
später bemerkt. Veide wurden nach dem Einmaus-Kranken-
haus in Niesky eingeliefert. Vei Wolf konnte nur noch der
Tod festgestellt werben. « ·

Reichenbach OL. Von der Leiter gestürzt. Als
die Hofarbeiterin Frau Jankewitz vom {Rittergut Nieder-
Reichenbach damit beschäftigt war, den Heuboden in «der
Scheune zu leeren, stürzte sie so unglücklich von der Leiter,
daß sie mit schweren Kopf- unb Körperverletzungen am Boden

 

liegenblieb. Sie mußte mit lebensgefährlichen Verletzungen s
ins Kreiskrankenhaus gebracht werden.

 

“eine - « ..i « ·swamp-us- He ue Gans-ted ern
o. b. Gans gerupft, m. Daunen, dopp. gerein» Ffd 1,50, allerbeste Qual.
2,60, lleineFedern (Halbd.) 3,50, 3/4 Daunen ,-— u. 5,5i), errin. geriss.
edern m. aunen 3,2b u. ·4,25, hochpr. 5,25, allers. 6,25, Ja Vvlldaun.
,—-— u. 8,——. Für reelle, staubsr.Ware Garant. Vers.geg.Nachn.a’ 5Pfd.

portofrei. Pa. Jnlette m. Garant. billigst. Nichtgefallendes nehme a.m.
Kosten zurück. Willy Manlmllll. Gänseniästerei, Neutrebbin 40c (Oderbr.).
Aeltestes u. größt. Bettfedernversandgeschäst d. Oderbruches, gegr.1852‘
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Schreibniaschinen

Goldberg. Vierundzwanzigender erlegt.
Gutsbesitzer Ernst erlegte aus der Jagd in Neudorf am Grö-
ditiberg einen siattlichen Vierundzwanzigender, der aus dem
Hochmildgebiet des Riesengebirges heriibergeivechselt sein
mllß.

Neumarki. Grauenhafte Tat einer kaum
Ge h e i l t e n. Die Frau eines Maschiiienineisters vom Do-
nnnium Gäbersdorf, die ersi vor wenigen Tagen aus einer
Heilanstalt entlassen wurbe, begoß ihre Kleidung mit Spi- ·
ritus und zündete sich an. Dann rannte sie auf den of und
rief um Hilfe. Einige hinzueilende Frauen fanden Fsie über
und uber brennend. Das Fe er wurde erstickt und die Ver-
ungliickte ins Krankenhaus bracht.

Kattowitz OS. Sich selbst den Vauch aufge-
_ s chl i tat. Jn Halemba beging ber Grubeninvalide (Emanuel
Spyra auf schreckliche Art und Weise Selbstmord. Er begab
sich in eine Scheune und schlitzte sich dort mit einem scharfen
Messer den Leib auf. Seine Leiche wurde erst einige Stunden
nach der Tat gefunden. Der Tote hinterläszt eine zahlreiche
Familie. Aus einem hinterlassenen Vriefe geht hervor, daß
er die Tat aus Verzweiflung über seine unheilbare Nerven-
kraiilheit verübt hat.

Nah unb Fern
O Todcsopfcr einer ChemilalicwExplosion Jn Bremen

explodierien aus noch nicht bekannter Ursache im Keller
einer Drogerie Chemilalieii. Durch die Wucht der Ex-
plosion wurde ein großer Teil der Einrichiungsgegeii-
stände zertrümmert und die große Schausensterscheibe zer-
splitiert. Bei der Explosion wurde der Lehrling getötet.

O Drei Todesopfer einer Schlagwetterexplosion. Jn
Erkelenz (Rheinland) starben zwei Bergleute an den
Folgen der schweren Verbrennungen, die sie bei der
Schlagwetierexplosion auf Zeche ,,Sophia Jakobu« erlitten
hatten. Damit hat das Unglück nunmehr drei Todesopser
gefordert. Der dritte Schwerverletzte schwebt ebenfalls
noch in Lebensgefabr.

O Im Zuge vom Tode ereilt. Ein tragischer Unglücks-
fall ereigneie sich in einem Personenzug der Höllental-
Bahn (Vadeii). Auf der Strecke Neustadt-Freiburg erlitt
ein in Begleitung seiner Frau reisender 54 Jahre alter
Mann einen Herzschlag und sank tot von der Sitzbanl des
Wagens. Es handelt sich um einen Slubienrat a. D.
Richard Reps ans cZrcmeniiinbe.

O Glockenläuten zum deutschen Wahlsicg in Kärntcn.
Wie erst jetzt bekannt wird, sind in Kärnten aus Freude
über das deutsche Wahlergebnis in einer großen Reihe
von Orten von Nationalsozialisten die Glocken geläutet
worden.

O Deutsche Matrosen von polnischen Seelcuten gerettet.
Der poliiische Danipfer »Koscziusco« hat die zwölf Mann
starke Vesatznng des deutschen, in Eniden beheimateten,
Fischdainpfers ,,.c)orst Wessel« iiordöstlich von Schottland
gerettet. »Horst Wessel« ist untergegangen.

Tobsuchtigersihiagt zehnpeisoiien nieder.
Jn Czelada (Polen) spielte sich eine furchtbare Tra-

gödie ab. Der 28 Jahre alte Arbeitslose Michael
Mazur erlitt plötzlich einen T o bsu ch t s a nfall. Er
ergriff einen schweren Knüppel und schlugaiif seine Frau,
seine beiden Kinder und seine bei ihm wohnenden Eltern
ein. Die Angehörigen, von denen einige schwere Ver-
letzungen erlitten, konnten sich nur durch schleimige Flucht
retten. Der Tobsüchtige zerschlug dann die ganze
Wohnungseinrichtung. Als herbeigerufene
Polizeibeamte in die Wohnung eindrangeu, sprang
Mazur aus dem Fenster der zu ebener Erde gelegenen
Wohnung, raste durch die Straßen und schlug die ihm
entgegenkommenden Bewohner mit dem
K n ü p v e l n i e d e r. Jiisgesami wurden durch den
Tobsüchtigen zehn Personen schwer verletzt» « · —\

 

-- is Menschen soon weltlichen aufgefressen
Mo de Janeirir Von einem schauerlichen Schicksal wurden

18 Menschen in dem bta lianischen Hafen ·Maranhao ereilt,
als sie in einem kleinen oot von einem Hochseedanipser an.
Land- ebra i wurden. Das Boot ienterte plötzlich und sdie
20 Jn a en türzten ins Wasser-. 18 von ihnen wurden sofort
von entliehen angegriffen und aufgefressen Nur zwei Per-
sonen konnten gerettet werden. , « ——---—«- —-


